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^  Die italienische Herrlichkeit.
Alle liberalen und fast alle protestantischen Blätter haben

die Reklametrommel für das italienische » Nationalfest g -
schlagen und von der Eintracht , der Begeisterung und Be-
friedignng der italienischen Nation dre rührendsten Schil-
dernngen geliefert. Gegenüber diesem Schwindel vn Acoz
ist es eine wohlthuende Ueberraschung, wenn ein römischer
Korrespondent der „Nordd . Allg. Ztg.

"
, der grundsätzlich

mit den „Eroberern Roms " übereinstimmt, doch ehrlich ge¬
nug ist , die Schattenseiten der Feste und der italienischen
Zustände überhaupt anzuerkennen.

Die italienische Regierung , so berichtet dieser Gewährs¬
mann , habe sich ivährend der letzten Septemberfestc und vor
denselben gegen weit unangenehmere Feinde, als gegen die
Anhänger des Vatikans zu wehre» gehabt. Diese Feinde
seien die großen Städte Italiens,  welche Rom seine
überragende Sonderstellung nicht gönnten, und mehr noch
seien es die politischen Gruppen der gemäßigtenKonser¬
vativen , der Radikalen und der Republikaner.
Andererseits hätten die Liberalen  den schweren Irrtum
begangen, die Feste des 20 . September ausschließlich als
ihr Werk hinzustellen . Es seien Mißgriffe  begangen
worden , „die -unter ehrlichen Freunde » des Staates ein
bedenkliches Kopfschütteln erregen müßten "

. So habe man
z . B . bei der Gedenkfeier an der Porta Pia den frei-
maurerischen Verbänden  den Vorrang vor den mili¬
tärischen Abordnungen gegeben ; das sei ein unverzeihlicher
Verstoß , da sich in Rom „der Begriff Freimaurertum mit
dem krassesten Begriffe unerbittlicher Feindschaft gegen die
katholische Kirche und deren Lehren zu giinstengottlosen
Unglaubens  verbindet" . Ferner zählt der Korrespon¬
dent kleinere Vorfälle auf, die gegen das Ministerium
Stimmung gemacht haben, und sagt dann : „Auf diese
Weise ist der Verlauf der Festtage zu einerWaffe wider
das gegenwärtige Ministerium  gestaltet worden" .

Man hat — und leider sprachen die Thatsachen für die
Gegner — zu beweisen gesucht, daß die Zurückhal¬
tung des Adels , der besseren Kreise des
Landes  und der Mehrheit der gesetzgebenden Körper¬
schaften darin z» suchen sei , daß die Regierung in der
Hand eines Ministeriums Crispi  ruht . Der
Korrespondent führt nun noch ans, daß König Humbert
„diese Mißstimmung und diese Mißgriffe " erkannt habe
und deshalb mit seinem Sohne am Plebiszittage in Rom
erschienen sei , was „einen leisen Tadel für das gegenwär¬
tige Ministerium und eine ernste Mahnung für das italie¬
nische Volk bedeutet ".

So urteilt ei» Freund der Eroberer Roms über die
„teilweise verunglückten Festtage" ! Schämen sollten sich
die deutschen Blätter, die trotz alledem dieses schwindelhaste
Fest auf eine Stufe stellen wollten mit unserer deutschen
Jubelfeier, die der gücklichen Abwehr eines äußeren Fein¬
des und der Einigung aus dem Wege freiwilliger Verträge
galt!

Einen bedeutsamen Punkt hat der Gewährsmann der
„Nordd . " noch unerwähnt gelassen . Er spricht von der
Eifersucht der Städte, der Erbitterung der Parteien und
dem Crispischen Aergernis ; als Hintergrund für die Pa-
namino - Skandale in den obersten Kreisen muß noch die
traurigewirtschaftliche und sociale Lage  der
„geeinigten Nation " gekennzeichnet werde» . Der „Auf¬
schwung "

, den die That vom 20 . September 1870 herbei-
gcführt hat , ist nur zwei Kategorien zugute gekommen:
de» Religionsverächtern und den „ großen
Dieben " . Schwindler, Gründer, Gauner und Beutel-
schneidcr aller Art haben sich im „ geeinigten Königreich"
und besonders in der „befreiten" Hauptstadt ganz außer¬
ordentlich wohl gefühlt und sich auf das üppigste entwickelt.
Das Ehrlichkeits- und Anstandsgefühl der beglückten „Na¬
tion " ist infolge dessen so weit gesunken , daß es möglich

war , Herrn Crispi wieder zum Minister zu machen und
als solchen zu halten , obschon er die Verantwortung über
höchst kompromittierende Aktenstücke in der frechsten Weise
verweigerte!

An der Spitze der italienische Regierung steht mit einer
gewissen Diktatormacht ein Mann , den man anderswo
wegen dringenden Verdachts von allerhand Gaunereien auf
die Anklagebank setzen würde. Die himmelschreiende Kor¬
ruption unter den italienischen Staatsmännern und Volks¬
vertretern bleibt ungesühnt, aber wo sich im Lande eine
notleidende Bevölkerung mausig macht , da wird sie nnt
Gewalt niedergeschlagen und durch Polizei und Soldateska
die hergebrachte Ausbeutung der Schwachen durch dre
Stärkeren beschützt.

In sittlicher, in wirtschaftlicher und in socialpolitischer
Beziehung sieht es im „geeinigten" Lande jammervoll ans.
Welch ' ein Unfug, bei solcher Lage das Jubliläum eines
inneren Krieges zu feiern, während klar zu erkennen war,
daß eine solche Feier die notivendige Beruhigung und Aus¬
gleichung nur behindern kann . Die „besseren Kreise des
Landes " halten sich zurück, erklärt der Korrespondent. Er
hat dabei die besseren Elemente der Liberalen im Auge.
Es ist aber besonders noch zu beachten , daß alle treuen,
folgerichtig denkende und handelnde Katholiken, und das
sind gerade die besten Elemente, sich nm des Gewissens
willen der Mitarbeit an den Staatsaufgaben enthalten.
Darin besteht das gefährliche Hemmnis jeder gedeihlichen
Entwickelung in Italien. Es kann zu keinerehrliche »,
respektierten und dauerhaften  Regierung gelangen,
so lange der kirchlich gesinnte Teil des Volkes zur Absti¬
nenzpolitik gezwungen ist. Diese brachliegende Kraft von
höchstem Werte für die Nation fruchtbar zu machen , müßte
das Streben eines weitsichtigen , unbefangenen und selbst¬
losen Staatsmannes sein ; der Vater dieses unglückseligen
„Nationalfestes " der Zwietracht darf sich wahrlich nicht
für einen solchen halten.

Deutsches Reich.
Berlin , 9 . Okt. Der von seinem„Freunde " in

Friedrichsruh  und dessen agrarischem Anhang so oft
und so hart angefeindeteStaatssekretär v . Bötticher
wird heute von dem gesamten Staatsministerium
verteidigt . Letzteres erläßt im amtlichen  Teile des
„Reichs-Anz. " eine gegen die „Ziiknnst" » nd die „Deutsche
Tagesztg . "

, Organe Bismarcks und des „Bundes der Land¬
wirte "

, gerichteteErklärung, in welcher die Behauptung,
„daß Staatssekretär v . Bötticher  in einer Zeit, wo über
den Bankveckehr bedeutsame Entscheidungen zu treffen waren,
von Großbankiers Summen entliehen  hat, die-er
nach menschlicher Voraussicht niemals zurückzahlen konnte ",
auf Grund amtlicher Feststellungen als unwahr  zurück¬
gewiesen wird . Eingangs wird bemerkt , daß Herr v.
Bötticher die Thatsachen, welche zu solchen Behauptungen
hätten Anlaß geben können , s. Z . demKaiser  mitgeteilt
habe, und daß das Staatsministerium sich dahin entschieden
habe , daß es der Würde eines Staatsministers
nicht entspreche,  gegen solche versteckten Verdächtigungen
im Wege der gerichtlichen Klage  vorzugehen . Fürst
Bismarck war bekanntlich anderer Meinung . Die ministe¬
rielle Erklärung teilt auch den , wohl jenen Verdächtigungen
zugrunde liegenden Thatbestand wie folgt mit : „Im Jahre
1886 kam es zur amtlichen Kenntnis des damaligen Prä¬
sidenten der Reichsbank, daß ein dem Staatssekretär des
Innern durch Familienbande nahestehenderBankdirektor an
den Rand des finanziellen Zusammenbruchs gelangt war.
Auf die Mitteilung davon lehnte der Staatssekretär unver¬
züglich jede Intervention ab. Indessen gelang es anderen
Verwandten des letzteren mit Hülfe einiger Freunde , seine
Schuldenlast zu decken . Zn diesem Zwecke hat auch der
Staatsminister v . Bötticher sein gesamtes eigenesVermögen

hergegeben . Von dem Sachverhalt hat damals der Staats¬
sekretär der Innern dem ihm Vorgesetzten Reichskanzl er j
Mitteilung gemacht , welcher demnächst die Erstattung
der von jenen Freunden hergegebenen Sum¬
men herbeigesührt  hat. "

Aus welchen Mitteln letzteres geschehen konnte , da¬
rüber schweigt leider die ministerielle Erklärung ; hat der
damalige Reichskanzler Fürst Bismarck etwa Staats -
oder Reichssonds  zu diesem Zwecke angegriffen — das
wäre strafbar und erscheint doch geradezu undenkbar — ,
oder aber denWelfenfonbs?  Auch dasentspräche nicht
der Bestimmung des letzteren.

Die ministerielleErklärung besagt schließlich , es sei amt¬
lich festgestellt:

„1) daß die geschilderten Verhandlungen zu einer Zeit
stattfanden, in welcher von beabsichtigten Reformen des
Bankwesens überhaupt noch nicht die Rede war;

2) daß der Staatsminister v . Bötticher niemals
von Bankiers Geld entliehen  Hot;

3) daß der Staatsminister v. Bötticher keinerlei Zuwen¬
dungen, auch nicht den Ersatz des von ihm hergegebenen
eigenen Vermögens empfangen hat . "

Die Erklärung ist von dem ganzen Staatsministerium
mit Ausnahme des Herrn v . Bötticher «nd des Kricgs-
ministers, der abwesend ist , unterzeichnet.

* Der kaiserliche Gesandte für Mexiko , Legationsrat Dr.
v . Winckler,  der sich seit zwei Monaten in Urlaub be¬
findet und eine Kur in Karlsbad gebraucht hat , wird dem
Vernehmen der „Post " nach wohl nicht auf seinen bis¬
herigen Posten zurückkehren, den er seit 1891 inne hatte.
Das Klima soll die Ursache des Rücktritts sein.

* Die Kündigung des deutsch - chilenischen
Handelsvertrages  durch Chile, die vor mehreren
Tagen im „Reichsanzeiger" bekannt gemacht worden ist,
ist nicht auf gegenseitigen Wunsch der beide» Regierungen
erfolgt , sondern , wie die „Post " hört , lediglich seitens
Chiles . Maßgebend dürfte dafür gewesen sein , daß Chile
mit seinen Nachbarrepubliken neue besondere Verträge ab¬
schließen will , wobei die Meistbegünstigungsklausel anderer
Verträge hindernd war. Aus diesem Gesichtspunkte ist be¬
reits auch der englisch -chilenische Vertrag von Chile gekün¬
digt worden.

* Die „Post " behauptet, es sei auch nach der Dienstags-
Sitzung des Staatsministeriums noch nicht entschieden , ob
überhaupt eine Gesetzesvorlage zur Verschärfung des
preußischen Vereinsgesetzes  ausgearbeitet werde.
— Es gehört große Naivetät dazu, daran zu zweifeln,
daß eine solche Vorlage kommen wird.

* In unterrichteten Kreisen erwartet man , der „ Post"
zufolge, die Ankunft des Königs Karl von Portu-
g a l in den ersten Tagen des November.

* Die Beratung de - Entwurfs eines bür¬
gerliche » Gesetzbuches  in den zuständigen B u n-
desratsausschüssen  wird , so schreibt die „Post ",
nach Annahme unterrichteter Kreise ungefähr die Zeit von
zwei Monaten  in Anspruch nehmen. — Danach wäre
zu erwarten , daß der Entwurf gleich nach den Weih¬
nachtsferien im Reichstage  zur ersten Beratung
kommen könnte.

"Die „ jungen"  C h r i st l i ch - S o c i a l en, die
an dem nationalökonomischeil Kursus des Vereins für So¬
cialpolitik teilnehmen, haben am Sonntag einer Versamm
lung abgehalte» , in der Pastor Naumann über de» Kampf
gegen die Socialdemokratie sprach . Man kann nicht sagen,
daß er etwas Anstößiges vortrug , er bekundete nur einen
starken Optimismus gegenüber der Socialdemokratie . Wenn
er z . B . meinte , vor 20 Jahren sei von der Partei noch
offen der Atheismus proklamiert worden, während jetzt da¬
von kanm die Rede sei , so übersieht er, daß die socialde
mokratische Presse nach wie vor durchaus religionsfeindlich
ist und Bebel seinem Religionshaß noch vor zwei Jahren

in Köln die Zügel hat schießen lassen , im übrigen aber
etwaige Zurückhaltung nur auf taktische Erwägungen be¬
ruht. Der unbedingte Widerspruch gegen alles Bürger¬
liche habe vielfach , sagte Naumann , einer praktischen Mit
arbeit Raum gemacht . Bis jetzt sehen mir zwar, daß die
Socialdeinokraten zwar manchmal Mitarbeiten , aber immer
nur , nm Unmögliches zu fordern und Stoff zur Schürnng
der Unzufriedenheit zu erhalten . Zivar die Bollmarsche
Richtung scheint ernstlich auch

' Resorme» zu ivollen , bis
jetzt wird sie aber immer noch niedergehalten. Sodann
meint Naumann , wenn man die Socialdemokratie sich selbst
überlasse , werde sie an den eigenen inneren Widersprüche»
zu Grunde gehen . Es gebe kein staatserhalteudes Inte¬
resse, man müsse sie sich frei entwickeln , sich selbst ver
gehen lassen . Wenn damit gemeint ist, daß man nicht mit
Zwangsmaßregeln und Ausnahmegesetze Vorgehen soll, so
ftinimen wir zu . Naumann will den Soeialdenwkraten
aber auch „ unbeschränkte Redefreiheit" eingeränmt lvissen;
aber das möchte denn doch schlimm ablausen. Wir glauben
jedenfalls nicht , daß sich dann „ die Ansichten zu Gunsten
der Monarchie entwickeln " ivttrden . Die Gegner der So-
cialdemvkratie würden natürlich auch unbeschränkte Rede¬
freiheit haben, aber würden sie gegen Demagogen und
Volksanfwiegler ansrichten ? Ein „ gewisses Entgegenkom¬
men gegen einzelne praktische Forderungen der Socialde¬
mokratie" empfiehlt Namnann . Schon Windthorst hat
stets anerkannt, daß es in de» Forderungen der Socialde¬
mokraten manches Berechtigte gebe, das man gewähren
müsse, und das Centrnni hat immer auf dein Standpunkte
gestanden , daß „die beste Bekämpfung der Socialdemokratie
die Beseitigung der herrschenden Uebelstände " sei . Darin
stimmen mit also mit Naumann ganz überein, und nicht
minder darin , daß das Christentum und die Befolgnng
seiner Lehren die Hauptsache ist. Es fragt sich nur , w i e
weit  den Forderungen der Socialdemokratie entgegenzu-
komme» ist und w i e die herrschende » Uebelstände bekämpft
werden sollen . Naumann hat da in seinem ehrlichen Eifer
doch zuweilen arg über die Schnur gehauen und liefert
den Gegnern der Socialreform Waffen. Unbestreitbar ist
indes, daß mir noch weit davon entfernt sind , alle berech¬
tigten Forderungen der Socialdemokraten erfüllt zu haben;
deshalb tritt ja auch das Ccntruin so entschieden für Fort¬
führung der Socialreform ein. In einer Versammlung , in
welcher die praktischen Aufgaben der evangelischen Arbei¬
tervereine besprochen wurden , führte Naumann aus , daß
die Vereine nicht in allen Punkten und prinzipiell gegen¬
sätzlich zur Socialdemokratie stehen könnten , sondern in
reinen Arbeiterfragen gemeinsam gehen müßte». Als im
vorigen Jahre bei der Gründung des christlichen Bergar-
beiterverbandes für den rheinisch -westsälischen Bezirk von
katholischer Seite ähnlich ansgeführt wurde , daß die christ¬
lichen Arbeiter auch » ötigeusalls streiken und da mit de»
Socialdemokraten gehe» müßten, ivnrde dies von protestan¬
tischer Seite entschieden verurteilt . Naumann ist also an¬
derer Ansicht . Professor Schmvller hielt es für nötig, ihm
gegenüber zu betonen , daß die rücksichtslose Vertretung des
Arbeiterintereffes verwerflich , >vie überhaupt alle einseitige
Interessenvertretung ein Unglück sei, und daß man nicht
bloß von den Rechten , sondern auch besonders nachdrücklich
von den Pflichten sprechen müsse. Darin hat er ja zwei¬
fellos recht und auch Naumann wird ihm sicher zustimme » ;
das christlich -sociale Programm betont das ebenfalls. Die
Uebereinstimmung in der Theorie ist aber leider » och keine
Uebereinstimmung ist der Praxis ; so gehen denn nicht allein
katholische und protestantische Socialreformer in manche»
Dingen auseinander , sonder » auch die protestantischen
Christlich-Socialen selbst stehen vor dem „Krache " und re¬
den schon von „Alten" und „Jungen" . In Naumann und
seinem Anhänge ist viel guter Most, der sich aber noch sehr
absurd geberdet. Bei den „Alten" tritt immer mehr die
Scheu vor jedem kräftigen Wort und jeder rückhaltlosen

ö Pflicht und Liebe.
Frei »ach C . Wild . 27

Tonnberg streckte seiner Gattin abwehrend die Hand
entgegen. „Zurück, " sagte er, „der Schmuck soll mir Glück
bringen . "

„Er wird Dir kein Glück bringen , laß ihn mir, " flehte
sie . „Sieh, es ist das Einzige, das mir geblieben , ich
hänge so sehr daran — "

„Doch nicht , weil es von Deiner Mutter ist, " unterbrach
er sie spöttisch . „ Das einzige Schmuckstück, welches sie nicht
verspielte — ja , ja , sieh mich nur mit großen Augen an,
als wenn Du nichts davon wüßtest. Deine Mutter hat
dem grünen Tische in Monte Carlo alles geopfert — sie
hat ihr Kind zur Bettlerin gemacht .

"
Ein heiserer Schrei unterbrach ihn.
„Du lügst, meine Mutter war keine Spielerin !"
„Ereisere Dich nicht so sehr , meine Liebe ! Frage doch

den Grafen , er hat die Baronin Buchfeld gut gekannt.
Eine schöne, elegante Frau , die zu leben verstand ; sie hatte
stcb nicht geweigert, beiSpielabenden zu präsidieren, sowie
Du es gethan.

"
Viola starrte ihn wie vernichtet an . Gerhard hatte ihr

zartfühlend alles verschwiege » , was ans das Andenken ihrer
Mutter irgend einen Schatten werfen konnte ; im Gegen¬
teil , er hatte der Baronin kühles Benehmen gegen ihr ein¬
ziges Kind mit ihrer Kränklichkeit entschuldigt und nach¬
dem Viola den unglückseligen Brief ihrer Mutter gelesen,
hatte sie die Verstorbene mit der Glorie des Märtyrer¬
tums umgeben, sie war ja unverstanden durch Leben ge¬
gangen, an einen Mann gekettet , den sie nicht lieben konnte.
Das hatte der Tochter regstes Mitgefühl wachgerufen und
nun ? Ihre Mutter war auch ein Opfer jenes eektsetzlichen
Lasters gewesen , das jede bessere Regung in dem mensch¬
lichen Herzen ertötete, das stumpf, kalt und gefühllos machte
>ür alles andere, außer für das Spiel. Nein , nein, es
konnte nicht sein, er durfte nicht sein I Tonnberg mußte
tviderrufen, ihre Mutter war keine Spielerin geivesen!

„Wilhelm," sagte sie matt , „ehre das Andenken der To-
ten und verleumde sie nicht !"

«Ich verleumde nicht , ich kenne ganz genau die Geschichte
seiner Mutter. Sie hat alles bis zum letzten Heller ver-
iplelt , und bis zum letzten Atemzuge, könnte man sagen,
°enn sie stürzte ohnmächtig beim Spieltisch zusammen und
Wenige Tage darauf ist sie auch gestorben , der Graf bat
mir erst gestern alle Einzelheiten erzählt . "

Aus den Wangen der jungen Frau war jeder Bluts¬
tropfen gewichen ; starren , gläsernen Auges blickte sie den
Gatten an . So sprach er doch in Wahrheit!

„Bist Du überzeugt?" fragte Tonnberg höhnend, „und
nun gieb mir den Weg frei, ich muß zur bestimmten Stunde
i» Monte Carlo eintreffen. "

Viola raffte ihre ganze Kraft zusammen. „Nein , ich
lasse Dich nicht fort , Wilhelm, " sagte sie mit halberstickter
Stiiiline , „ein solches Leben ist nicht mehr zu ertragen!
Raffe Dich ans , kehre ui» , ehe es ganz zu spät geworden,
laß uns ein neiies Leben beginnen. Ich will arbeiten , ich
will alles versuchen , nur meide die Spielbank , sage Dich
los von dem Grafen , kehre zu mir zurück. "

„Tolles Geschwätz das — gieb mir den Weg frei," rief
er wild.

Sie klammerte sich fest an ihn und versuchte es, ihn mit
ihren schwachen Armen zurückzuhalten.

„Wilhelm, " flehte sie, „ habe Mitleid mit mir , mit Dir
— laß uns nicht noch tiefer sinken .

"
„Gieb mir den Weg frei, Weib, oder —"
Sie hörte nicht auf ihn.
Mit ihren zarten , kleinen Händen umschlang sie krampf¬

haft seinen Arm.
»Ich lasse Dich nicht," stöhnte sie , „ich lasse Dich nicht,

Du gehst Deinem Verderben entgegen. "
Das hagere Antlitz des Spielers färbte sich glühendrot

vor Zorn.
Ohne weiter ein Wort zu sprechen , packte Tonnberg die

ihn fest umklammert haltende Viola rauh beim Arme und
stieß sie so heftig von sich , daß sie mit einem leisen Weh¬
ruf zu Boden fiel.

Ohne sich »mzublicken, verließ Tonnberg dann eilig das
Zimmer , während Viola halb betäubt am Boden liegen
blieb.

Minute um Minute verrann , die junge Frau regte sich
nicht . Die Dämmerung kam. Viola lag » och immer in
derselben Stellung, wie sie die rauhe Hand des Gatte » zu
Boden geworfen.

Mit geschlossenen Augen, kaum atmend, lag sie so da;
wilde, wüste Gedanken zogen durch ihren Sinn.

„Wäre -der Tod nicht besser, tausendmal besser, als ein
solches Leben?

Sie richtete sich langsam empor, und preßte beide Hände
an die schmerzende Schläfe.

Ihr Auge war trocken und thränenleer , ach. sie hatte
schon so viel geweint, daß sie keine Thränen mehr hatte.

Die Dunkelheit verursachte ihr förmlich Angst, sie schlich
sich langsam zu dem Tische und machte Licht.

Beim fahlen Kerzenschimnier stand sie sinnend da ; sie
suchte ihr Gedanken zu sammeln, allein es gelang ihr mir
schlecht.

Die Stille und Einsamkeit ihres Zimmers bedrückten
sie, sie fürchtete sich vor dem Alleinsein, und sie hatte doch
keinen Menschen , an den sie sich wenden konnte.

.
Da mit einem Male richtete sie sich straff empor, Ivelch

ein Gedanke war ihr gekomnien!
Sie wollte diesen Gedanken abschntteln, vertreiben , er kam

immer Ivieder , immer begierlicher , inimer dringender , bis
sie nicht mehr zu widerstehen vermochte.

Mit fliegendem Atem zog sie ihre kleine Börse und über¬
zählte die wenigen Geldstücke, welche dieselbe enthielt.
Wenig genug wars, aber es mochte immerhin langen, und
sie tvollte doch auch einmal ihren Willen haben.

Mit eiliger Hand ordiiete sie ihr Haar und machte ihren
bescheidenen Anzug zurecht / Dann verließ sie , zum Aus¬
gehen gerüstet , festen Schrittes das Zimmer.

Sie wollte in jene Hölle, sie wollte sehen, rvie es dort
zuging, sie wollte jene Räume sehen , in welchen auch ihre
Mutter dem entsetzlichen Laster gehuldigt, »nd wenn sie
auch tausend Qualen dabei litt, — was war ihr das?
Sie hatte schon so viel gelitten, daß sie auch das noch er¬
tragen konnte.

Und dann , einmal mußte das Ende doch kommen , viel¬
leicht war es schon nahe, es hing ja nur von ihr ab, ein
rascher Entschluß, und alles war vorbei . —

Es war zu später Nachtstunde; in dencherrlichenGarten¬
anlagen, welche das Spielgebäude umgaben, irrte langsamen
Schrittes eine bleiche , junge Frau umher.

Ans den hohen Fenstern des Gebäudes quoll ein Meer
von Licht der einsam Wandernden entgegen, allein sie fand
den Mut nicht , einzutreten ; sie tvußte ja , daß sie ihren
Gatten dort finde » würde , und ihr graute davor , ihm jetzt
gegenüber zu treten.

Sie setzte sich auf eine Gartenbank und neigte müde ihr
Haupt zurück . Droben am dunkeln Nachthimniel zog hell
und klar die Mondscheibe empor; wie in flüssiges Silber
getaucht, schimnierten Laub und Blüten, und der kühle
Nochtwind trug der Einsamen den süßen Duft der Blumen
zu . In halber Beiänbung schloß Viola die Augen.

Diese Schönheit war nicht für sie , sie durste nichts
davon genießen, hinter ihr lauerten Not » nd Verderben

das Leben konnte ihr nichts mehr bieten: Vorbei, alles
vorbei!

Hatte sie diese Worte laut gedacht oder waren dieselben
wirklich an ihr Ohr gedrungen?

Die junge Frau sprang empor und starrte mit weit ge¬
öffneten Auge» vor sich hin.

War es Täuschung ihrer Sinne oder Wirklichkeit ? Dort
auch jenem Seitenivege kam eiligen Schrittes die dunkle
Gestalt eines Mannes.

Hatte er diese Worte gerufen?
Und nun , barmherziger Gott, war's möglich — Tonn-

becg , ihr Gatte — sie sah im Mondeslichte deutlich den
Lauf eines Revolvers blinken — ein kurzer scharfer Schrei
entrang sich ihrer Brust. Fast zugleich mit diesem Schrei
ertönte ein Schuß.

Gelähmt von Schrecken , blieb Viola einen Augenblick
lang regungslos stehen . Sie sah ihren Gatten wanken
und zu Boden stürze » , und erst jetzt kehrte ihr die Be¬
sinnung zurück.

Mit bebenden Knieen eilte sie zu ihm ; sie beugte sich
nieder und hob seinen Kopf sanft in die Höhe.

Er schlug die Augen auf.
Sein erlöschender Blick traf das bleiche Antlitz der

Gattin, die bis zum letzten Augenblicke treu zu ihm ge¬
standen.

Ueber Tonnbergs verstörte Züge , legte sich , wie Plötzlich
»mgewandelt, ein milder, versöhnender Ausdruck. In den
matten Augen flammte ein Strahl der Zärtlichkeit längst
vergeffener Tage auf , die blaffen Lippen öffneten sich , und
kaum hörbar flüsterte er : „Viola !"

Sie neigte sich tiefer über ihn , und eine heiße Thräne
fiel auf die Stirn, ivelche der Todesengel schon mit seinem
Kuffe berührte . Doch nicht lange hielt sie sich bei dem
Sterbenden auf, eiligen Fußes schoß sie der Stadt zu , wo
wo sie die Wohnung eines Geistlichen wußte . Schnell
war auch dieser bereit, und eilte mit den Tröstungen der
Religion zu der unglücklichen Stelle. Tonnberg schlug
die Augen auf, ein Blick auf Viola traf sein bittendes
Sehnen und langsam und gedehnt sprach er sein „Ja ich
will.

" Die schwache» Kräfte reichten noch gerade aus
zur Versöhnung mit dem Himmel, dann brach das matte
Auge.

(Forts , folgt.)



veranstalteten lärmenden Kundgebungen feiern wollte . Da¬
runter leidet die Nation ; denn das Versprechen materieller
Wohlfahrt wurde nicht nur nicht gehalten , sondern Italien
ist auch moralisch geteilt , und die umstürzlerischen Parteien
gewinnen an Macht . Keine bürgerliche oder sociale Ein-
rittung , nichts wird jemals dem Papsttume wahre Unab¬
hängigkeit schaffen, wenn dem Papsttu,iw die territoriale
Jurisdiktion vorenthalten wird . Unsere Stellung , von der
versichert wird , daß fle garantiert sei , ist dem Urteile an¬
derer unterworfen , und letzthin ließ man die Drohung
durchlicken, daß die bestehenden Garantieen abgeschafft wer¬
den könnten . " Der Papst rühmt sodann die Wohlthaten
der päpstlichen Souverainetät und fordert die Italiener,
welche keiner Sekte angehören , ans , in Erwägung zn
ziehen , wie verderblich es sei, einen Kampf fortzusetzen,
welcher nur den Umtrieben kühner Faktionen und den
Feinden des christlichen Namens Vorteilbast sei . Das
Schreiben betont , die höchste Obrigkeit der Kirche verfolge
mit wohlwollender Wachsamkeit den Weg der Humanität
und weigere fich nicht , soviel wie möglich sich den billigen
Bedürfnissen der Zeit anzuschließen . „ Wenn die Italiener " ,
so schließt das Schreiben , „ das sreimavrerische Joch ab'
schütteln und ans Uns hören , werden Wir Unser Herz
den teuersten Hoffnungen öffnen ; andernfalls könnten Wir
nur neue Gefahren und größere Vernichtungen Voraus¬
sagen "

U . Gestern begann vor dem Schwurgerichte in Mo ns
(Belgien ) der Aufruhrprozeß  gegen den socialistischen
Agitator »ndAbg . Alfred De suis seaux,  der seinerzeit sich
einen europäischen „ Ruhm * durch die Herausgabe des be¬
rüchtigten socialistischen Katechismus ertvarb .

'
Defnisseaue

ist angeklagt , das sogenannte große Komplott zum Stnrzx
der Monarchie in Belgien angestiftet zu haben ; der Ver¬
folgung entzog er sich damals durch die Flucht nach Frank
reich. Die Anklage ruht auf ziemlich schwachen Füßen,
zumal sämtliche Mitangeklagte Defnisseanx '

s. Z . freige-
sprochen wurden . An eine Verurteilung des Angeklagten
ist daher kaum zn denken. — Am Dienstag wurden in
Wavre die Mehrzahl der dortigen Opfer des Eisen¬
bahnunglücks  von Sonntag beerdiqt . Die Ceremonie
war herzzerreißend . Die anderen Getöteten werden heute,
die Schwägerin Beernaerts morgen beerdigt . Die Unter¬
suchung über die Schuldfrage hat die Verantwortlichkeit für
die Katastrophe dem Führer der leeren Lokomotive znge-
schobeu. — Die Telephouverbiudung Brüssel - Köln - Berlin
wird diesen Monat dem Betriebe übergeben werden.

* Die Einnahme Tananarivos »nd damit die fakti¬
sche Eroberung der Insel Madagaskar durch die
Franzosen  soll am 27 . September erfolgt sein. Die
Nachricht ist eigentümlicher Weise nickt von französischer
Seite , von General Duchesne , nach Europa übermittelt
worden ; es ging das nicht , da den französischen Truppen
auf ihrem Zuge keine Telegraphenlinie zur Verfügung stand
nnd es bei dem eiligen Vorrücken auch unthuulich war , noch
eine solche zn errichten . Solist es denn gekommen, daß
die in Tananarivo lebenden englischen  Missionare
ihnen zuvorkanlen , indem sie die Meldung nach Botomau-
dri an der Ostküste schickten nnd durch den britischen Draht
von Reunion aus nach England befördern ließen.

Lokales nuv Proviariekes.
Düsseldorf , 10. Okt.

88 Am Sonntag nachmittag fand im Zweibrücker Hof/
1 . Etage , die Eröffnung des Wintersemesters des „ Lehr¬
lingsheim"  des Kaufmännischen Vereins statt . Die Er¬
schienenen, ca . 40 Haudlungßgehülfeu und Lehrlinge wurden
durch den Vorsitzenden des Kaufmännischen Vereins in war¬
men Worten begrüßt und denselben eröffnet , daß im Laufe
des Winters niedrere belehrende Vorträge und sonstige ge¬
eignete Beranstaltnugen für das „LehrlingShetm " in Aussicht
genominen seien. Er wies ferner darauf hin , daß nicht allein
die Angehörigen der Lehrlinge , sondern auch die hiesige Han¬
delskammer ein lebhaftes Interesse für das gute Gedeihen
des „Lehrlingsheim " an den Tag lege, welches daraus her¬
vorgehe , daß der Syndikus der Handelskammer , Herr Frhr.
Dr . von Ascheraden an der Eröffnung teilnabm , sowie auch,
daß die Handelskammer bisher den größt . n Teil der Kosten
getragen habe. Die jungen Herren fanden es in dem schönen
Vereinslokale bei Gesang nnd Spiel recht gemütlich und ver¬
sprachen, den Versammlungen im Lehrlingsheim regelmäßig
belznivohneu . Somit kann wohl erwartet werden , daß zur
kommenden Wintersaison für die Teilnehmer des „ Lehrlings¬
heim" angenehme Sonn - und Feiertags Nachmittage bevor¬
stehe » . Für nächsten Sonntag ist ein Bortrag über den
Nutze» der Stenopraphie vorgesehen , und zwar von eineni
Mitglieds des „ Lehrlingsheim " .

88 Die hier vor ca. drei Jahren gegründete Ortskranken¬
kaffe für Bureau - undHandlnugsgehülfen ist in ihrer jetzigen
Berfaffnng nicht lebensfähig , da die Anforderungen an die¬
selbe die Leistungen der Mitglieder und Prinzipale , nament¬

lich soweit fle die Handlungsgehülfen und Gehülfinncn be
treffen , bet weiteni übersteige» . Während die Beiträge der
Rureangchülfen der Rechtsanwälte und Notare einen kleinen
Neberschuß ergeben , Istellen sich die Anforderungen der Hand
lungsgehülfen und Gehülfinnen derart , daß in den SW« Iah-rc » , trotzdem die Leistungen schon vor Jahresfrist reduciert
werden mußten , über 1200 SK. Unterbilanz sich ergeben hat.An dieser Unterbilanz parttcipiert eine einzige Handelsfirma,
von welcher 23 Gehülfen und 23 Gehülfinne », in Summa
also 46 , weil nicht im Sinne des Handels - Gesetzes angestellt,in der oben ongesührte » Ortskrankenkaffe sich befinde», allein
mit M . 286 für das Jahr 1893 , M . 402 für 1894 und M.
407 für die ersten 8 Monate 1895 , in Summa mit M . 1100
ln 2 »/« Jahren . Der Vorstand der Ortskrankenkaffe hat des
halb an das Stadtverordneteu -Kollegtum einen Bericht ein-
gesandt »nd veranlaßt , daß diese Handelsfirma eine eigene
Krankenkaffe für ihre Angestellten einrichte , damit nicht ein
so gemeinnütziges Institut durch eine einzige Firma zn gründe
gerichtet iverde.

* Unser städtischer Mäunergesang Verein giebt am 18. d.
M . zum Andenken an die Völkerschlacht bei Leipzig ein „ Pa
triotisches Volkskonzert "

, zn dem die Proben schon seit Wo¬
chen im Gange sind. Tüchtige Solisten find für das Kon¬
zert gewonnen , aus Düffeldorf n . a. Frau Crämer - Dchleger und
Frl . Else Weidenmüller , ebenso unser als trefflicher Solo-
Bariton bekannte Mitbürger Herr I . Sporrer . Der Ein¬
trittspreis ist so niedrig gesetzt , daß iveitesten Volkskreiseu die
Teilnahme an diesem schönen muflkalichen Genuß ermög¬
licht wird.

* Wir machen nnsere Leser ans die von der Firma I , W.
C l e f f in Düffeldorf unter den« Namen Condor -Hölzer ge-
gebrachte Neuheit aufmerksam , welche ein Zündholz betrifft,das giftfrei nnd geruchlos ist , sich an rauhen Flächen wie
Steine , Wand , Eisen etc. leicht entzündet , an Holz und Tuch
jedoch nicht entzündbar ist, »nd dessen verbrannte Zündmaffe
nicht nachglüht , daher die denkbarste Sicherheit gegen Feuers-
gesabr bietet . Dieses Zündbolz dürste seiner guten Eigen¬
schaften wegen in keiner Haushaltung fehlen.

*** Eine Erinnerung ans dem Kriege  1870/71.
Ei » früherer Schüler des verstorbenen Lehrers K . ans O.
bei Soest fand auf einem der Schlachtfelder Frankreichs einen
ihm eigenartig erscheinenden Käser . Es war dies der Nas¬
hornkäfer (Oryctes nasicornis ) , der in Deutschland selten , in
Frankreich dagegen häufig vorkonnnt . Da siel nnserm Krie¬
ger ein, daß der Lehrer K . ein eifriger Jnsektensammler tvar,
iuid er gedachte ihm mit seinem Funde eine Freude zn
niachen. Er hob den Käfer ans nnd verwahrte ihn während
des ganzen Feldzuges in feinem Tornister . Nach beendetem
Kriege wieder glücklich in seiner Heintat angelangt , überreichte
er seinen Fund . Die doppelte Freude des Lehrers kann man
sich leicht denken.

j :s Einige arbeitslose Bäckergesellen und andere junge Leute
kegelten gestern nachmittag in einer Wirtschaft an derFlinger-
strane . Ein Bäckergeselle zog seinen Rock ans während der
ivichtigcn Arbeit , und als er denselben wieder anzog , war
aus der Tasche ein Sparkassenbuch über 60 Mark gestohlen.
Der Bestohlene eilte zur Sparkasse , er kam aber schon zn
spät , das Geld tvar schon geholt . Des Diebstahls verdächtig
tvar ein Bäckergeselle, der sich einige Zeit von der Kegelbahn
entfernt hatte . Er leugnete jedoch den Diebstahl und sagte,
er sei blos ans der Straße gewesen nnd habe mit seinem
Bruder gesprochen. Der Bruder tvnrde geholt , nnd dieser
sagte, der Bäcker sei am Abend bei ihm gewesen und habe
ihm 42 Mark zum Ausbetvahren gebracht. Da war es mit
dem Leugnen vorbei , der Dieb gestand die That ein . 18 M.
hatte er gleich mit seine» Freunden verzecht.

j :s Ans dem Flur eines HauseS an der Concordiastraße
wurde ein Winterüberzieher gestohlen. Der erste in dieser
Saison.

] :( Der Fabrikarbeiter Martin P . ans Bonn , der vom
Amtsgericht in Bottrop steckbrieflich verfolgt wurde , ist ge
stern hier verhaftet worden.

j :s Im Polizeigewahrsam waren seit gestern morgen acht
Personen untergebracht , dabet vier Diebe , von denen einer
beim Betteln in den Häusern die Gelegenheit wahrnahm,
Diebstäble zn verüben.

j:s Eine Magd , die am Sonntag angeblich znr Gcrres-
heimer Kirmes gewandert , hat seitdem nichts mehr von sich
hören lassen. Sie scheint aber weiter gewandert zu sein,
den» als die Herrschaft gestern das Mägdezimmer revidierte,
fand fle die Kleidung der Magd nicht mehr vor . Der Schließ
korb mit allem Eigentum der Magd war verschwunden.

j:s Ein vor das Schöffengericht geladener Zeuge kam gestern
morgen zn spät in die Sitzung , er wurde zu einer Mark
Strafe verurteilt.

ßs Eine an der HllusrückenstraHe wohnende Frau rief vor
gestern ihren Manu : „ Komm ens , he loofe de Oel dorch et
Zemmer !" Der Mann kani und fing den Aal , allein bei ge
nauer Besichtigung erwies sich das Tier als eine Schlange,
die einen Mieter lang tvar . Sie tvllrde getötet . Wie das
Tier ins Haus gekommen ist , wurde noch nicht aufgeklärt.

j:s Fuhrmann Heinrich Sch . aus der Annastraße wurde
am 15 . Sevtember verhaftet , als er einen Einbruchdiebstahl
an der Stockkampstraße ansgeführt hatte . Nachträglich wurde
ermittelt , daß er auch vorher in einen Keller an der Hospl-
talstraße gestiegen tvar und 90 Eier gestohlen hatte . Der
Diebstahl wurde dadurch entdeckt, daß die Frau ungewöhnlich
viel Eierkuchen gebackeil hat.

Berurteilnng vorhandener Mißstände hervor , weil die kon¬
servativen Herren nervös werden , sobald sie davon hören,
daß man auch auf ihren „ patriarchalischen " Rittergütern
nicht alles in Ordnung findet . Und manche Anzeichen
sprechen dafür , daß die Konservativen den Christlichsocialen
„Jungen " die Freundschaft zu kündigen bereit find , wenn
diese sich nicht zu dem Programm der Alten bekehren,
dessen Weisheit darin besteht , „die socialen Zustände unseres
Volkes vorurteilsfrei zu untersuchen und die Forderungen
d«S Evangeliums für das Wirtschaftsleben fruchtbarer zu
machen " . Sehr schöne Worte.

* Am Dienstag hat die Hauptversammlung des
Evangelischen Bundes der Provinz Branden¬
burg  in Charlottenburg stattgefunden . Nachdem Dr . von
Münchhausen den Geschäftsbericht erstattet hatte , ivurde an¬
geregt , auch in der Provinz evangelische Frauenvereine zu
begründen , wie es deren in Berlin bereits 5 giebt . Auf¬
gabe dieser Vereine soll es vor allem sein , Diakonissen
in solche Ortschaften  zu bringen , die unter römi¬
scher Propaganda  stehen . Als ein solcher Ort wird
Reinickendorf bei Berlin bezeichnet , das in diesem Herbst
die ersten zwei Diakoniffen bekommen soll. Warum gerade
Reinickendorf unter römischer Propaganda stehen soll , ist
uns nicht recht verständlich ; etwa weil sich dort eine Nie¬
derlassung der Schwestern vom guten Hirten befindet?

* Stöcker  setzt in der „ D . C K . " seine Erörterungen
über die W a ldersee - Versammlung  und die mit ihr
in Zttsammenhang stehenden Angelegenheiten fort , und ver¬
öffentlicht einen Brief,  den er seiner Zeit an Kaiser
Wilhelm  I . geschrieben hat . Die Geschichte, welche der
Abfassung des Briefes vorauf geht , ist diese : In einer
christlich socialen Volksversanunlung 1880 hatte Stöcker über
Laffalle gesprochen . Auivesende Socialdemokraten machten
unter Lärm geltend , daß Kirche nnd Geistlichkeit nichts znr
Linderung der Arbeiternot beigctragen hätten . Stöcker,
welcher jüdische Tendenz vermutete , rief den Schreiern zn,
sie niöchten doch nicht bloß von den Christen , sondern auch
von den Inden Hilfe fordern , z . B . von Herrn v . Bleich¬
röder . Infolge dessen verklagte Bleichröder de » Dompre-
diger beim Kaiser . Der Verklagte erfuhr amtlich , der
Kaiser messe der Sache soviel Bedeutung bei , daß er seines
Amtes darüber wohl verlustig gehen könnte . Zugleich er¬
schien im „ Börsenknrier " eine Notiz , daß der Kaiser sich
mißbilligend über die Angelegenheit zu Herrn v . Bleich¬
röder geäußert habe . Darauf schrieb dann Stöcker zn sei
ner Verteidigung einen längeren Brief an den Kaiser , wo-
rin er seine Stellung zur Judenfrage darlegte . Man muß
gestehen , der Brief ist in einem sehr freimütigen , ja ur¬
wüchsigen Tone gehalten . Wird doch gleich zu Anfang der
Berliner „ Börsenknrier " srischtveg als „ das gemeinste Blatt
Berlins , ja vielleicht ganz Europas " bezeichnet . Zum
Schluß spricht Stöcker die Hoffnung aus , der Kaiser werde
se neu Kampf billigen , falls es ihm vergönnt wäre , dem
Kaiser seine Aiischanungen darznlege » . Stöcker meint , der
Brief habe insofern seine Wirkung gethan , als die Bälle
in der Paffionszeit nicht ivieder stattfanden nnd Lindaus
„Gräfin Lea " von der Bühne des Schanspielhauses ver¬
schwand.

Ausland.
* Der Protest des h. Baters gegen die Besetzung

Roms , lieber die Knnvgcbnngen voin 20 . September
äußert sich Papst Leo XIII . in einem an den Kardinal-
Staatssekretär R a m p o l l a gerichteten , in italienischer
Sprache gehaltenen ausführlichen Schreiben , aus dem das
Wölfische Bureau das Folgende mitteilt:

„Das Gefühl der Humanität , welches selbst von Leiden¬
schaft beherrschte Geister bewahren , schien die Hoffnung ans
Rücksichten für Unser Alter znznlaffe ». Aber nian wollte
i» roher Weise darüber hinweggehen . Es fiel Uns z»,
beinahe unmittelbare Zeugen sein z « müffen von der Apo¬
theose der italienische » Revolution und der Beraubung des
heiligen Stuhles . Wir wurden besonders betroffen durch
d » Plan , den Konflikt , dessen unheilvolle jFolgen niemand
ermessen kann , eher zu veretvigen als zu beseitigen . Außer¬
dem that man einen weiteren Schritt nach dem wesentlich
antireligiösen Ideale hin , denn der letzte Zweck der Be¬
setzung Roms , tvenn nicht in dem Geiste aller , die dabei
mitwirkten , so doch in dem Geiste der Sekten , die deren
erste Anstifter waren , besteht nicht allein in der Bervoll-
släudignng der politischen Einheit . Man wollte durch das
Niederreißen der Manern der bürgerlichen Metropole die
griflliche Macht des Papstes schärfer angreifen . Die Ab¬
sicht war , die Geschicke Roms zu ändern , Rom umzuge¬
stalten und wieder heidnisch zu machen , um einem dritten
Rom , einer dritten Civilisation das Leben zu geben.

Das war es , ivas man neulich durch die Sanktion des
neuen Gesetzes, durch die von einer Gott feindlichen Sekte

Aus Kunst und Leben.
o-o Stadttheater . Düsseldorf,  8 . Okt . DieDirektion

hatte beabsichtigt , sich der überall begangenen Feier des 100-
jäbrige » Geburtstages von Dr . Heinrich Marschuer,
geboceu 16 . August 1795 zu Zittau , insofern anznschließen,
daß sic gleich zu Begiuu der Saison seine berühmteste Oper
Hans Heiliug,  in Berlin im Mai des Jahres 1833 zum
ersten Male gegeben , zur würdigen Aufführung bringe»wollte . Einer der erste» Operuabeude war dafür bereits be-
stiaiiut , iudesseu die realen Verhältnisse werden hindernd in
den Weg getreten sein, und bei aller Auerkenuuug des heute
Gebotenen wird doch nicht der Gedanke unterdrückt werden
können, es iväre tvünschcnswert geivesen, hätten sich noch
einige Proben ermöglichen lassen. Das soll sich namentlich
ans das Ensemble in der anstrebeuswerten Abrundung be¬
ziehen, welche letztere namentlich zum Schluffe des ersten
Aktes zn wünschen übrig ließ . Gerade in Hans Helling hat
Marschuer neben der höchstenSteigerung der Leidenschaftlich¬
keit auch unvergleichlichen Ausdruck für » rgesuude Fröhlich¬
keit gefnnden . Als musterhaft sind seine Bolksszenen zu be¬
zeichnen. Die Heiterkeit bei den Darstellern muß aber dnrch-
>veg , uni gute Wirkung zu erzielen , eine völlig natürliche
sein . Es soll freilich nicht verkannt tverden , daß das und
dazu zum Teil neuen Personen gegenüber seine Schwierig¬keiten hat . Auch Frl . Nlberti wird hier noch ihres Amtes
zn walten haben . — An Fleiß bei den einzelnen Darstellern
hatte es , wie allenthalben ersichtlich, durchaus nicht gefehlt.Obenan ist natürlich Herr Schütz , der Darsteller der sehr
schwierigen, mit Vorliebe von sehr berühmten Gästen gegebe¬nen Titelpartie zn nennen . Das Organ ist so sympathisch,man hört es so gern , mau wünscht nur znweilen mehr Text
zn hören . Der Künstler möchte es vermeiden , die Töne in
einander zn ziehe» , was heute mehrfach geschah . Die erste
große imponierte recht sehr, in der letzten fehlte es ettvas an
Tiefe des Schmerzes . Es sei dabei noch einmal hervorge¬hoben , daß man gewohnt ist , an die Ausführung der Partie
großen Maßstab zu legen . — Der hochdramatischcn , leiden¬
schaftlichenPartie der Königin unterzog sich Frau K ä s ch o w s k a
mit ihrer umfangreichen Stimme mit gutem Gelingen . Das
anfangs bemerkbare Tremolieren verschwand später . — Die
vielen schätzenswerten Eigenschaften , auch der sehr verständ¬
liche Dialog von Frl . Schön als Anna kamen gut zur Gel¬
tung . Die Stiinine trägt gut nnd klingt besonders schön,wenn sie nicht angestrengt ivird . Eine hervorzubebende Lei¬
stung war dieX -ckur- Stelle in derX -inoll - Arie . Frl . Schön¬
berger (Gertrud ) hätte mit ihrer hübschen Stimme in dem
Melodram ein ivenig mehr Zurückhaltung üben dürfen . Inden Ensembles war sie gut am Platze . — Herr Franke-
Förster  hatte zn Anfang mit seiner Arie „ Gönne mir ei»
Wort der Liebe" schönen Erfolg . Es ist indessen nicht zu
verschweigen, daß er sehr vorsichtig operieren muß , die Stimme
trägt nicht genug , selbst ln dem Duett mit Frl . Schön/deren
Organ durchaus nicht dominiert , kam sie nur wenig zurGel-
t»» g . Das zweigestrichene C hat einen wenig metallischen
Klang . Auch ans den Dialog ist noch viel Sorgfalt zn ver¬
wenden . — Wunderschön nnd außerordentlich charakteristisch
ist das Vorspiel . War auch derCbor nicht vollständig schlag
fertig , so ist wohl zu berücksichtige » , daß die Synkopen Lcbwic-
rtgteilk » bieic», der Genuß tvar außerdem bei der ireff ichen

Begleitung ein so schöner, daß tvohl erioartet werden durfte,
man iverde znr Feier des Tages , schon Marschuer zu Ehren,
sich begeistertem Jubel hingeben , indessen hier — regte sich
keine Hand / später , nach der nicht ans gleicher Höhe stehen¬
den Ouvertüre , gab sich das sehr gut besetzte Hans nach
Herzenslust der Freude nnd Beifallsbezengangen hi ».

— 9 . Okt . Die Idee , welche Flotow 's „Alessandro Stra-
della" zu grnnde liegt , durch die Musik auf frommen Unter¬
gründe nicht allein Banditen niit weicheren Regungen für
die Armen , Schritt für Schritt umzustimmen und von schwar¬
zer That ungeachtet verlockenden Gewinnes abznhalten , son¬
dern auch das verhärtete Gemüt des Geizigen zu bekehren,
ist in so glücklich liebenswürdiger Form znr Ausführung ge¬
kommen, daß eine Ueberbietnug kaum denkbar sein niöchte.
In den tvarmen , rosigen Farben ist denn auch alles in dem
sonnigen Italien sich Abwickelnde sehr lieb gewonnen , Ge¬
meingut geworden wie nur in irgend einer anderen Oper,
ivas aus seinem Besitzstände sich nie verdrängen lassen wird.
Typisch für alle Banditen - Romantik tvird stets das Duett
Malvolio 's und Barbariuo 's im 2 . Akte bleiben , nnd wenn
znr Ausführung so berufene Kräfte , wie die von de» Herren
Feilten und Schmidt  znr Verfügung stehen, daun ist der
Erfolg von vorne herein gesichert. Wenn im Weiteren von
der Tendenz des Ganzen ausgehend das größte Gewicht ans
die Lyrik gelegt wird , dann ergiebt sich , daß auch für das
Trinklied im 2 . Akt schwächere Farben für angebracht gehal¬
ten werden . In dem hübschen Terzett ohne Begleitung in
8äur nach der § ckur- Stelle wurde die Unterordnung der
Stimnieu — Bassi Herr Arnheim — ganz erfolgreich ver¬
sucht. Herrn Schmidt ist es hoch anzurechnen , daß er unge¬
achtet der noch immer anhaltenden Indisposition sich der
Uebernahme der Partie unterzogen hatte . Die Titelpartie
war Herrn Batttsti  übertragen . Den Willen hatte er wohl,
de» Helden , etwa den Manrico , für diesen Abend völlig ab¬
zustreifen und lediglich durch schönen Ton , stets durch weiche
Lyrik zu wirken , aber uilbewußt wahrscheinlich wurde es hier
iuid da etwas zu viel und die Einheitlichkeit blieb nicht
überall streng gewahrt . Die Aitfgabe ist eine so dankbare , es
erscheint ausgeschlossen , daß sie nicht völlig gelöst werden
sollte. Fräulein Renner  als Leonore gelangen in ihrer
Arie in der Stelle in Läar die Koloraturen recht gut , ebenso
ihr Triller , auch nach Seiten der Anmut bestrebte sie sich,
den Intentionen Flolows gerecht zu werden . — Das Or¬
chester hätte znweilen etwas deccnter sein können. Ihren
Einzel -Anfgaben unterzogen sich Klarinette , Cello , Harfe in
schönem Gelingen . Biel Beifall fand im ersten Akte das
komische Intermezzo in dem karnevalistischen Treibe ». Der
von der Regie anfgewendete Fleiß war wohl bemerkbar.

Grockene Sommer.
jts Trotz des jetzt acht Tage anhaltenden Regens ist das

Wasser des Rheines unr ivenig gestiegen, der Erdboden tvar
zu sehr ausgetrockuet . Niedrigere Wafferstäude wie in diesem
Sommer find in alten Chroniken viele ausgezeichnet, wir
teilen einige davon mit . Im Jahre 1114 ivar ein sehr hei¬
ßer Sommer , es regnete voni 4. Juni bis 23 . Oktober nicht,
doch siel nachts ein auffallend starker Tha » Der Rhein und

.andere Flüsse waren so aukgetrocknet , daß die Fische in den-
sclbc » starben , saulien und einen große » Gestank verbrei¬

tete». 1122 trat wieder großer Wassermangel ein, es herrschte
so große Hitze , daß die Ernte schon zu Johannis vorüber
war , die Wassermühlen standen wegen Wassermangel still,
ans dem Rheine konnten nur noch kleine Nachen fahren . Eben
so herrschte Wassermangel in den Jahren 1132, 1153 , 1172,
1186 . 1228 fiel von Februar bis anfangs September kein
Regen , man konnte an mehreren Stellen durch den Rhein
gehen, die Brnuncn war trocken, das Wäger ivurde per
Eimer verkauft . Trocken war es 1277 , 1303, 1312. In letz¬
terem Jahre „ sähe man von Mal bis Dezember keinen Re¬
gen, daher erfolgte wiedernm eine dreijährige Tenernug nnd
Hnugerssterben . " 1351 tvar großer Wassermangel , heißer
Wind , Wälder geriete » in Brand , der Rhein war nur „noch
ein Bächlein ." Im Jahre 1394 herrschte bei anhaltender
Windstille eine große Hitze, es entstanden viele ansteckende
Krankheiten - da die Mühlen kein Wäger hatten , inns Korn
zu mahlen , so kochte man dieses und backte Brot daraus.
Das Mehl war . so rar , daß man für einen Scheffel Mehl
drei Scheffel Korn gab . Der Rhein hatte nur noch „ Stein-
wnrssbreile " . 1401 bis 1403 trockneten die meisten Flüsse
aus . 1472 herrschte eine anhaltende Hitze , Wälder und Fel¬
der gerieten in Brand , ebenso 1477, 1479, 1532 und 1538.
Im letzteren Jahre kam noch die Pest hinzu . 1540 war wie¬
der große Mahltenernng , keine Wassermühle konnte mahlen,
die Frachtfnhrlente , welche über Land fuhren , mußten „ jeden
Tropfen Wasser bezahlen " . Ein Pferd zn tränken kostete
einen Schilling . 1544, in welchem Jahre die von Melanch-
thon besungene Sonnenfinsternis stattfand , vertrockneten die
Brunnen , die Wälder gerieten in Brand , der Rhein batte so
wenig Waffer , daß derselbe gar nicht mehr mit Schiffen be¬
fahren werden konnte . Das Wasser ivurde in einigen Gegen¬
den der Eimer niit einem Gulden bezahlt . 1546 regnete es
nicht von Barlholomäi bis Allerheiligen nnd 1590 fing die
Hitze tun Pfingsten an und es regnete 38 Wochen nicht. Die
„Pragmatische Geschichte der Teuerung und anderer Be¬
schwerden" berichtet : „ In diesem Jahre war das Waffer so
selten , daß die Mühlen kein Waffer hatten , die Menschen die
Miühlsteine in Bewegung setzten, um Bichl zu bekommen. "
Vom Jahre 1592 erzählt der Humanist Magister Fungus:
„Unter der Herrschaft des Hundssterns fiel vom Himmel eine
Glnt , daß alle Wiesen verbrannten - die Raben , die Galgen¬
vögel, welche eine schwarze Zunge und eine noch schwärzere
Seele haben , standen mit herabhängendeu Flügeln ans den
abgeernteten Feldern und blickten mit aufgesperrtcn Schnä¬
beln den Hinnnel an.

Ans dem Rhein ging zwischen Bonn und Coblenz ein
Warenschiff zu Grunde , indem während der Fahrt durch die
maßlose Hitze sich seine Rippen öffneten und der gleichsam
kochende Neptun sich in sein Inneres ergoß , An Waffer war
ein großer Mangel , sowohl zum Löschen eitles Brandes , als
auch um dem brennenden Durste zu begegnen, ivelcher die
Menschen quälte . Es bot fich jedoch für diejenigen , welchen
Geld zur Hand war , ein Weg der Erquickung , indem sie die¬
jenigen Pfannhäuser ( Bierbrauereien ) auSkuudschafleten , ivelche
voni Winter her Tonnen Bieres ausbewahrten . Während
dieser Zeit war die Soune fortwährend mit einem dünnen
Wolkenschleier überzogen , welcher die Hitze wie durch eine
Wand auf der Erde fcsthielt ." Wege» anhaltenden Frostes
war der Winter von 1608 sehr wafferarin , der Rhein ivar
14 Wochen zugefroren . 1615 war wieder ein heißer Som-

M A» der Theaterkaff « wurde vor einiger Zeit ein 5»,
Pfennigstück angehalte », welches falsch sein sollte. Das Stil»wurde nach Berlin znr Münze geschickt und jetzt kam ei»
ganz neues Stück zum Ersatz zurück mit der Erklärung , da»
eingeschickte Stück sei nur klanglos , nicht falsch.

* Crefeld » 8. Okt . In der „Erholung " fand vorgesternabend eine imposante Protest - Berfamnilung derKatholiken  statt . Zündende Ansprachen hielten die HerrenDr . Urfey, Kaplan Kremers , Abg . Dr . Bachem nnd Dechant
Lefranc . Rach Rom wurde folgendes Telegramm geschickt:

„Zahlreiche katholische Männer Crefelds , insbesonderedie Mitglieder der katholischen Vereine , find versammeltnnd bitten den allmächtigen Gott , daß er gnädiglich de »,hl . Vater die Jahre des Petrus verleihen »nd daß er dazmit Gewalt und Verbrechen geraubte Erbteil Petri deig
rechtmäßigen Herrn znrückerstattcn wolle.

Hingeworfen zu den Füßen Sr . Heiligkeit , bitten sie alstreue Söhne der Kirche instäudigst um den apostolischen
Segen . Lefranc,  Dechant . "
* Crefeld . 9. Okt . Ueber de» jüngst gemeldeten Fall von

angeblichem räuberischen Ueberfall und von Brand¬
stiftung  schreibt die „Niederrh . Vztg . " : Der Herr Staats¬
anwalt Retucke und der Untersuchungsrichter Herr Amtsrich¬ter Llickenbach statteten dem llnglücksbause einen Besuch ab,und nahmen die erforderlichen Erhebungen an Ort nnd
Stelle vor , wobei sich die Frau Bougardt bereits in Wider¬
sprücheverwickelte , was zn ihrer vorläufigen Festnabine führte,
obschon sie ihre frühcreir Angaben in bezug de § Neberfalles
aufrecht erhielt . Nachdem dieselbe aber einem ganz eingehen¬den Verhöre unterzogen tvorden , hielten ihre Lügen doch
nicht Stand , so daß sie sich bequemen mußte , mit der Wahr¬
heit herauszurückeu . Es stellte sich nun heraus , daß der
ganze Ueberfall und Raub in das Reich der Fabel gehörteund eine ganz raffinierte Erfindung der Frau war . Sie
selbst hatte angeblich , um Ungeziefer zu vertilgen , ans Un¬
vorsichtigkeit das Haus in Brand gesetzt und das Geld ver¬
graben . Gestern abend 8 Uhr war der Herr Amtsrichter miteinem Kriminalbeamten a» der Nnglücksstelle , um den unterdem BienenhäuSchen i» der Erde versteckten, angeblich ge¬raubten Schatz zn hebe» . Gegen die Frau Bongard wird
nunmehr wegen Brandstiftung nnd Erstattung einer wissent¬
lich falschen Anzeige eingeschritten werden . Dieselbe befindet
sich bereits in Haft.* Elberfeld , 9 . Okt . Einer eigenartigen Maje¬
stätsbeleidigung  wurde gestern ein holländischer Acker-
kuecht ans dem benachbarten Wülfrath von der hiesigen
Straskanimer schuldig erkannt . Der Angeklagte befand sich
am 27 . Januar 1893 bei Gelegenheit der Kaisersgeburtstags-
feier in einem Wnlfrather Gartenlokale , in deffen Mitte auf
einem Postament die bekränzte Büste des Kaisers stand . Der
Holländer lies in betrunkenem Zustande gegen den Ständer
nnd schlug im Aerger darüber , daß ' sich ihm etwas in den
Weg stellte, mit der Faust gegen das Hindernis , daß die Büste
zerbrach , obwohl ihm zugerusen wurde , das sei eine Kaiser¬
büste. Nachträglich kam die Sache zur Anzeige . Der Ange¬
klagte ivaudte ein , er sei damals erst kurze Zeit in Deutsch¬
land gewesen nnd habe die Büste in ihrer Bedeutung nicht
gekannt , auch d >n Zuruf mangels Sprachkenntuis nicht ver¬
standen . Das Gericht ließ diese Entschuldigungen nicht gel¬
ten und verurteilte den Knecht zu zwei Monaten Gefängnis
und damit war der Gerechtigkeit Genüge geschehen.

* Elberfeld , 9 . Okt . Eine Klage gegen die Stadl Elber¬
feld wegen ungesetzlicher Ueberlastnng mit Realsteuern hat
ein hiesiger Hausbesitzer eingelcltet . — Das ist sehr ersreu-
lich, weil dadurch der Merloschen Gesehesausleguug Gelegeu-
helt geboten wird , die Feuerprobe im Verwaltnugsstreitver-
fahren zu bestehen.

* Langenfeld , 8. Okt . Ein Brandstifter  setzt die Be¬
wohner unseres Ortes seit einiger Zeit in große Aufregung.
In ganz kurzen Zwischenräumen entstehen hier auf unauf¬
geklärte Weise Brände . Dem Gutsbesitzer Herrn T . Kürten
zu Widdauerhof brannten in den letzte » Tagen 7 Frucht - - nnd
1 Heubarmen nieder . Es wird eifrig nach dem elenden Brand¬
stifter geforscht, der an mehrere Bewohner der Umgegend
Drohbriefe richtete.

* Dortmund , 9. Okt . Zur Wahl in Dortmund läßt sich
die freisinnige „ Berliner Zeitung " u . a. also vernehmen:
„Die Socialdemokraten haben Dr . Lütgenau aufgestellt nnd
daniil einen guten Griff gethan . Er ist ein guter und sehr
sachlicher Redner . Die von ihm redigierte „ Arbeiter -Zeitung"
zeichnet sich durch ihren gemäßigten Ton vor den socialdemo-
kratischen Radanblättcrn vorteilhaft aus . Die Freisinnigen
werden also nicht umhin können , diesem Manne am 25.
Oktober ihre Stimme zn geben ." Man denke, daß im Dort¬
munder Wahlkreis außer Lütgenau noch der Centrumskau-
didat Lensing und der Natioualliberale Kommerzienrat Möller
fich um das Mandat bewerbe » . Also selbst die Kandidaten
dieser beiden Parteien stehen beim Freisinn hinter dem So¬
cialdemokraken zurück ! Das tvird mau sich katholischerseits
merken!

* Dortmund , 9 . Okt . Die Franziskaner  haben in
vergangener Woche, am Feste ihres große » Ordeusstificrs,
nach 90jähriger Unterbrechung  ihre Thätigkeit in
hiesiger Stadt wieder ausgenommen.* Gelseukirchen , 9. Okt . Am Sonntag nachmittag fiel
der 8jährige Sohn eines Arbeiters in den Keller eines Neu¬
baues und zog sich solche schwere Verletzungen zu, daß er
kurz darauf starb.

mer , der die Flüsse austrocknetc , die Dürre dauerte auch de»
Winter hindurch , Januar 1616 war es warm , doch kam kein
Regen bis um Ostern , dann blieb es wieder trocken bis um
Maria Geburt . Es entstand eine nie gehörte Teuerung - das
Korn kostete fünfmal so viel wie in gewöhnlichen Jahren.
Als wasserarme Jahre werden verzeichnet 1619, 1624, 1646.
In diesen Jahren wuchs kein Futter für das Vieh , man
fütterte es mit Stroh von dcn Dächern , um es am Leben
zu erhalten . 1666 herrschte bei ungewöhnlich großer Hitze die
Pest in der Rheingegend , der Rhein hatte so wenig Wasser,
daß init Wagen hindurch gefahren werden konnte . 1684 reg¬
nete es bei anhaltender Hitze vier Monate nicht, die Ernte
fiel schmal a » S . Im 18 . Jahrhundert waren trockene Jahre
1700, 1701 , 1704, 1708, 1715 , 1730 , 1733 . 1741 wurden bei
langer anhaltender Dürre sehr viele „Nordscheine " bemerkt,
auch sah man „ feurige Schwerdter " am Himmel . „ Darob
viel Weheklageu war . " Der Rhein hatte wieder sehr wenig
Waffer , zumal bei einem trockenen kalten Winter das Waffer
sehr wenig geworden tvar . Die Kälte soll an 79 Tagen 267
Grade Frost gebracht haben . 1750 fielen „ Feuerkugeln " ans
der Luft , der Sommer vorher war trocken, der Winter ohne
Schnee und Regen - „ kein Pütz hatte mehr Wasstr " , man
ging über ans Steine gelegten Bohlen über den Rhein . Die
Dürre hielt 2 Jahre an . Der Winter von 1757 war an¬
haltend kalt und trocken , 60 Tage brachten 179 Grad Kälte.
Unter Wassermangel hatten die Leute zu leiden in dcn Jah¬
ren 1766 , 1776 , 1780, 1783 , 1786 . In dem Lagerbuch der
Pfarrei Nicke ni ch befindet sich unter den „ Res memorabi-
les " aus dem Jahre 1766 folgendes Chronogramm , weiches
bei deni heutigen niedrigen Wafferstande doppeltes Interesse er¬
regen dürste:

hoC Labente anno RhenVs atqVe MoseLLa
per VaDos Ierant.

Gegen Ende dieses Jahres flössen Rhein nnd Mosel nur
noch durch Untiefen.

Darunter steht : Denn vom Feste des hl . Lorenz bis gegen
Ende des Monats Dezember hatte es nicht mehr geregnet,
an vielen Orten tvar Hungersnot , weil die Mühlen stille
standen - die Mosel konnte man zu Fuß , den Rhein an ein¬
zelnen Stellen zu Pferd durchwaten - die kleinen Bäche nnd
Flüsse waren ausgetrocknet , in Coblenz  gab nur ein Brun¬
nen Wasser mehr , welches verkauft ivurde , in Nickenich floß
die Quelle aber fortwährend . Am 28 . Januar 1776 war der
kälteste Tag des Jahrhunderts , leider wird nicht berichtet,
wie kalt es war . 1800 war es vom Februar ab sehr
trocken. Niedrige Wafferstäude in diesem Jahrhundert waren :
30 . Januar 1802 am Düsseldorfer Pegel 8 Centimeter , 28.
Januar 1813 waren cs 4 Zoll , gleich 10 ' /, Centimeter , 1818,
30 . Dezember , 40 Centimeter , 1822, 25 . Dezember , 6 ' /, Zoll
oder 17 ' /, Centimeter , 1845, 14 . Februar , 1 Fuß 4 Zoll,
1853 , 31. Dezember , 12 Centimeter , 1857, 15. Dezember,
15 ' /, Centimeter , 1891, 13. Januar , 0,62 Meter . Am 21.
Januar 1893 sank das Wasser infolge der Eisstauungen auf
12 Centimeter unter 0 . Der 0-Punkt des Düsseldorfer Pegels
liegt 26,70 Meter über dem Amsterdamer Bea el. -

* Auf der Jagd.  Diener : „Herr Baron , der Caro
aportirt ein !" Baron Huhn : „ Famos ! Also doch getroffen.
Diener : „Aber eS ist schon gebraten !" Baron : „ O weh , nie«

Frühstück ! "
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* Soest , 8. Oft. Der VolkSschnllehrcr Heinrich Nenhoff
«nn bter , der seit lSngerenJahren an der evangelischen Volks-
,1 (e in Dortmund angestellt war, wnrde im vorigen Winter
bet der Staatsanwaltschaft dcnnnziert, daß er sich eines Siit-
uckkeiisvergehens schuldig gemacht habe. Es erfolgte seine
« „ Haftung , und am 25 . Mai d. I . wurde er trotz seiner
Nnschnldsbeteuernngenvon der Straskammer zu drei Jahren
«uchthaus vernrteilt , weil die Zeugenaussagen belastend für
jhu waren. Schon damals glaubten die dem Verurteilten
nahestehenden Kreise nicht an seine Schuld, wesbalb an das
ObcrlandcsgertLt in Hamm appelliert wnrde. Gestern wurde
nun der Verurteilte infolge einer drahtlichen Benachricktnng
der Staatsanwaltschaft zn Dortninnd ans Grund eines Be
schlnsses des Strafsenats des Oberlandesgerichts in Hann»
ans der Strafbaft entlassen . Es hat

'
sich demnach eine Reibe

von Anzeichen gefunden , die überzeugend für die Unschuld
des Angeklagten sprechen. Unzweifelhaft ivtrd sich jetzt die
Schürfe des Gesetzes gegen die Beschuldiger richten.

* Munster , 9. Oft. Die neue Polizeistunde und
das Ferkel  che » . Ilnte" dieser Spitzniarke bringt der
„Wests . Merkur" folgende Notiz : Zit den nächtlichen Nnhe-
stärern, über welche nun schon seit einigen Tagen Klage er-
hoben ivird , gehörte auch ein — Ferkelchen . Das Tierchen,
welbem der ganze Körper mit Schmierseife eingerieben war,
lief ängstlich grunzend den Prinzipalniarkt entlang. Obgleich
der Verfolger viele waren und diese sich alle erdenkliche
Mübe gaben , das Schweiuchcn festziihalten ^ .
nicht gelingen . Hatte man cs in der Menge » i»äi 8
war man im Begriffe , es zn fangen "

,
^ ' ' ^ 'var es wieder

fort niid die Jagd ging von neuem los. Schlleglich ver-
schwand das Tier ebenso rätselhaft wieder , wie cs gckom-
nien ist.

* Eobleiiz , 9. Oft Oberprnsident Nasse  trat
heute eine Reise durch die in den Regierungsbezirken Trier
gelegenen Kreise der Eifel an . Die Reise wird bis z » m
.( 6. ds . dauern und zur Besichtigung von Meliorationsanla¬
gen , Aufforstungen, Zttsammeulcgung von Grimdstückparzellen
iisn' . unlernomine: '. Im Arischlujz hieran findet am 17. eine
Orisbefichtigiing bebnfs Regulierung der unteren Sieg statt
An der ' Reffe durch die Effel beteiligen sich tut Aufträge des
Landwst' tschnftsministers der Geh . Oberregiernngsrat Dr.
Friedberg und im Aufträge des Finanzministers der Geh.
Finanzrat v. Rheinbabc», ferner der LandeSdircktor der
Nheinproviiiz Dr. Klein , der Vorsitzende des Provinzialaus-
schnffeS Dr. Jauffcn und der Vorsitzende der Geiieralkom-
mission zur Gnterziisainmenlegniig Dr . Küster.

* Wiesbaden , 9 Okt . Bischof Klein  von Linibnrg
weihte an , Sanistag die nenerbnuteMariahilf - Kirche,
Ivelche eine Zierde des hochgelegenen Stadtteils Maria-
bilf bildet. Sie ist von dem erzbischöflichen Bandirektor
Meckel in Freibnrg , dem Erbaner -der Rochnskapelle bei Bingen,
lin rheinisch romaiiischen Stil entworfen, hat 17 ' 0 Plätze
und kostet über 200,000 M ., tvelche Snmme lediglich durch
Saiiiiillilngen ansgebracht tvurde . '

* Fatal! „Pech ! Hat mir der Onkel versprochen , daß er
meinem Erstgeborenen an jedem Geburtstag hundert Mark
geben wird, nnd jetzt kommt der Junge am 29 . Februar auf
die Welt!"

* Renomin age.  Gast : „ Ist die Zunge auch ganz frisch ?"
Wirth : „Natürlich,mit derkonn » Siesich beinahe noch unter¬
halten !"

* Ans dem Thcaterburran . Der Einakter Oper Djamileh
von George Bizet, dem Komponisten der Carmen eröffnet
morgen einen intereffanten Novitäten. Abend . Das obenge¬
nannte Werk wurde bislang an den nicisten deutschen Opern-
Buhnen anfgcführt. Zur Charakteristik der überaus feinen
Musik nnd der meisterhaften -Instrumentation sei erwähnt,
daß Richard Wagner, als er die Oper dnrchgclesen , gesagt
hat : „Gott sei dank, endlich mal wieder Einer der Etwas
kann . " Ludwig Hartman », der geistvolle Fcnlletonist
schrieb seiner Zeit über das Werk , der vorliegende deutsche
Clavierauszug mache jedes Lob zu Gunsten der Oper über¬
flüssig. Sie bat ganz wunderbare Musik . Wer nur den
melancholischen Eiiileiinngs Chor der Nilschiffer sich ansehe»
will , dann das Ghasel 8 -58 usw . der mutz entzückt sagen:
„Das ist der ganze Bizet der Carnien. Nicht so reif, nicht
so streng sebständig , aber dafür » ist dein ganzen Zauber der
Jugend ausgcstattet. Das feinsinnige musikalische Publikum
st , Düsseldorf wird von Djamileh gewiß wie andern Orts
einen ungetrübten Genuß Huben.

Dem Bizct' schen Werke folgt die Oper „ Der Geigenmacher
von Cremona" . Das sehr glückliche Buch ist nach Fran;ois
Coppke 's trefflichem Einakter gleichen Nameils von Henrh
Beanclair zu einem wirkungsvollenOperntexte nmgew

'andelt.
Die Musik ist von Jeuö Hnbeh ; der junge Komponist genießt
als trefflicher Geigen - Virtuose in der »insikalischcn Welt
schon längst hohes Ansehen . Er ist Konzertnieister an der
königl . Hofnper in Budapest bei ihrem Erscheinen dort ; er¬
zielte die Oper geradezu sensationelle Wirkung, auch jüngst
in Leipzig hat das Werk einen unangefochtenen Erfolg er¬
stritten , dort spielte der Komponist selbst das glänzende
Geigen -Solo , ivclches der Oper eingefügt ist . Hier wird
unser trefflicher Konzertmeister Herr Reibold diese Aufgabe
gewiß mit bekannter Virtuosität lösen.

Vermischtes.
* Breslau,  9 . Okt . Großes Aufsehen erregt hier das

Bckanntiverdeneines Kin d esm or ds , den ein den besseren
Gesellschaftsklassen angehörcndes junges Mädchen verübt haben
sollte. Nach der „ Brest . Ztg " wnrde das Verbrechen bereits
am vorigen Sonntage verübt ; der Gesundheitszustand der
Unglücklichen machte aber erst am Samstag — am Vorabende
des Tages , der für ihre Hochzeit bestimmt war — ihre Ueber-
führung in das lintersuchungsgefängnis möglich. Die Einzel¬
heiten der nuseligcn That legen die Vermutung nahe, daß
die Thäterin sich in einem nicht zurechnungsfähigenZustande
befand.

* Heidelberg,  9 . Okt . Am letzten Sanistag hat der
bei der hiesigen Domänenverwaltnng angestellte Schreiber
Barko einen an die großherzogliche Generalstaatskaffe in
Karlsruhe gerichteten Wertbrief  mit 52 000 M . Inhalt
u n t e r f ch l a g e n . Barko, der die Schriftsachen zu besor¬
gen hatte, hat offenbar beim Einpackeu und Versiegeln des
in Papierschcine » vorgezählten Geldes ein ähnliches Packet
mit dem Wertbrief vertauscht . Barko hinterließ ein au seine
Frail gerichtetes schreiben , worin er die Unterschlagung zu¬
gesteht. Von Karlsruhe ist ein höherer Beamter zur Unter¬
suchung der Angelegenheit hier eingetroffen.

* Madrid,  9 . Okt. Ans Cuba wird gemeldet , daß die
dort vor einigen Tagen ausgebrochenen Stürme große Ber-
heernnge » , besonders in der Provinz von Pinar dcl Rio

angerichtet haben. Bis jetzt find 45 Leichen anfgefnndenworden. Zahlreiche Personen werden jedoch noch vermißt.Der materielle Schaden ivird auf mehrere Millionen Dollar
veranschlagt . Die Eisenbahnlinien sind teilweise zerstört.

Zunahme der Cholera  in Marokko ruft im
südlichen Spanien Besorgnisse hervor. Vom 28 . Septemberbis zum 2. Oktober kanten in Tetuan 757 Cholerafälle vor,darunter 179 mit tödtlichcm Ansgang. In Tanger wurden
gestern 26 Cholera-Erkrankungen und 16 Sterbefälle ver¬zeichnet.

Privatllepeschendes Dussels . Volksblattes.
& Berlin , Donnerstag, 10. Okt. Der Prozeß gegen die

Ivegen der Sedanartikcl im „ Vorwärts " verhafteten Redak¬teure desselben Blattes wird in der nächsten Woche vor der
zivelteu Straskammer unter dem Vorsitz des Landgerichts¬direktors Braitsewetter stattfinden.

>< Briiffel^ Donnerstag , 10. Okt. Der Telephondienst
zwischen den Städten Antwerpen, Brüssel , Lüttich, Vertuers,.lachen , Köln soll am 15. d . eröffnet werden.

)*( Paris , Donnerstag , 10. Oktbr. Die AngelegenheitSchwartz fährt fort, die Blätter zu beschäftigen. Es soll fest¬stehen, daß Schwartz ein gefährlicher Spion war. Derselbehabe in Deutschland alles verraten, was in den elsaß-loth-
ringischen Vereinen vorging, als ein eifriges Mitglied, als
welches Schwartz bekannt war. Auch soll er die Namen
französischer Offiziere , die in geheimer Mission nach Deutsch¬land abgegangen , verraten haben . Seit mehr als einem Jahr>var Schivartz von der Sicherheitspolizei überwacht nndtzma»erwartete nninnehr den materiellen Beweis, um denselben zuverhaften.

1 0
Das Publikum und die Preffe fragen fortgesetzt, wo die

offizielle Depesche bleibe über die Einnahme Antananarivos.
Mehrere Morgenblätier geben folgende Erklärung : Die
Depesche anö englisckien Quellen konnte in Frankreich ein-
tresten vor der offiziellen des Generals Dnchesne , weil sofort
nach der Einnahnie der Hauptstadt die Einwohner nachTamatave geflohen sind und auf diese Weise die Nachrichtvmi der Preisgabe der Hauptstadt schnell zn Ohren des
„Times " -Korrespondenten gelangte. Dnchesne mußte jedochain Tage nach der Einnahme Sicherheitsoperationen aus¬
führen, bevor er telegraphieren konnte, so daß die offizielle
Depesche wenigstens 3— 4 Tage später als die englische hiereintreffe.

•fr- Paris , Donnerstag , 10. Okt . Mehrere Beamte der
Sicherheitspolizei haben in den letzten Tagen an den Gren¬
zen Nachforschungen angestellt , um geheime Stationen von
Brieftanb n zu entdecke », die den Spionen als Korrcsponz-mittel diene» . In Laon wurde ein Belgier verhaftet, wel¬
cher beim Einschmnggeln von Brieftauben überrascht wurde.
Derselbe wnrde von den Gendarmen nach der Grenze ge¬führt.

ff Paris , Donnerstag , 10. Okt. Gestern abend gingdas Gerücht , Fürst Bismarck sei gestern plötzlich schwer er¬
krankt und abends gestorben . Es handelt sich jedoch nur,
wie die heutigen Morgenblätter melden , um eine plötzlich ein¬
getretene Erkältung.*§ Sofia , Donnerstag , 10. Ott KonstantinopelerBlättern
zufolge wurden gestern zwei erfolglose Attentate gegen den
netten Großvezier Kiamil Pascha nnd gegen Said Pascha ver¬
sucht. Die Einzelheiten werden noch geheim gehalten.

< Konstantinopcl , Donnerstag , 10. Okt. Die Pforkch
erhielt Meldungen von neuerlichen Massakren iir
Trapez » » t. Die türkische Bevölkerung überfiel das ar«
menifche Viertel nnd kamenca . 200 Personen nm . Die Trust« ,
Pen waren ganz machtlos und wußten die Armenier nur da-,
durch vor neuerlichen Angriffen zu schützen , daß fie dieselben-
verhafteten. Der russische Konsul hatte zum Schutzseiner,Landsleute ein Kriegsschiff herbetgeholt. !

Neuß,  10 . Oktober. lTelegr . l Weizen , kleiner , Winter'
00 .00 . Weizen englische Anssaar 00,00, 2. Qual . 00,00.Neuer Weizen , kleiner 15,00, Weizen , neuer, englische
Aussaat 1 . Qualität 14,50 , 2. Qualität 13,50 . Roggen'
1 . Qualität 00,00 , 2. Qualität 00,00. Neuer Roggen 1.
Qual. 11,80, 2. Qual . 10,30 . Buchweizen per 100 Ko . 1.Qual. 14,00 , 2. Qual . 13,00 . Hafer, l . Qnal . I2ch0 , 2. Qual..
11,70, Hafer, neuer 11,40 . Raps , 1 . Qltal. 18,75 , 2. Qual.
17,75 . Aveel (Rübsen) 1 . Onal . 17,75 , 2. Qual . 16,75, Kar¬
toffeln 5,00 M. Per 100 Ko. He» 24,—. Roggenstroh 14,00,
Weizenstroh 00,00 per 500 Ko . Rüböl per 100 Ko . 45,50,
Rüböl faßweise 47,00 , Preßkuchen per 1000 Ko . 74 .00 , Kleien
per 50 Kilo . 4,00 . Butter per Kilo 2,40 . Eier per Schock
(60 Stück) 5,40.

* Essen,  8 . Oktober. Viehmarkt. Aufgetrieben 663 Stück
Großvieh, 85 Bautzen bzw . Bullen, 1274 Schweine, 363 Käl«
ber, 244 Schafe, 00 Faselschweine und Ferkel. Handel
langsam . Großvieh, anSgesnchte Ware M . 62 —65 und
darüber, 2. Qual . 50 — 58 , 3. 45 — 48 M . , Bautzen bzw.
Bullen 55 —58 M ., Schiveine 44— 48, Schafe 50 - 65 M.
die 50 Kilo Schlachtgewicht ) Kälber 35 —45 M . die 50 Kilo
Lebendgewicht . Sechswochen - Fcrkcl — , Zehinvochen -Ferkel — ,
halbjährige Schweine — M . Nicht verkauft : 00 Großvieh,
00 Schweine.

Köln,  9 . Okt. Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig,
hiesiger M . 14,00 — 14,75 B ., fremder 14,50 — 15,75 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.
12,00—12,50 B., fremder 12,25— 13,25 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M . 11ch0—12,50 B . ,
fremder 12,50 —14,00 B.

Landmarkt.  Weizen M. 00,00 , Roggen 00,00, Gerste
00,00 , Hafer 11,80 — 12. Ziisuhr : 00 Sack Weizen , 00 Sack
Roggen , 00 Sack Gerste , 55 Sack Hafer. Heil M . 4,20— 5,50,
Roggenstroh 3,50, Weizenstroh 2,50 die 100 Kilo.

Düsseldorf,  10 . Oft . Rheinst . 0,71 + 0,00. Wind SW
Tüerm . 4- 11 . Barom. 27 — 7.
Mannh., 9 . Okt . 2,13 + 0,03
Mainz, 9. Okt. 0,14 + 0,04
Bingen, 9 . Okt . 0,75 4- 0,00
Laub , 9 . Okt. 0,93 + 0,02

Coblenz , 9 . Okt.
Trier, 9 Okt.
Köln, 9. Okt.
Rnhrort , 9 . Okt.

1,07 4- 0,01
0,16 + 0,10
0,70 + 0,01
0 .22 4- 0,12

Warum ist die patent - Nyrrholin - Seift
die Gesundheits- und Schönheitspflege der Hautals die anderen Toiletteseifen? Weil sie nicht nur aus

Fett und Parfüm besteht, sondern auch einen Zusatz enthält, wel¬
cher nach dem Urteil von 2000 dentscheu Professorenund Aerzten,
dilrch seine cosmetischen , hygienischen und sanitären Eigen¬
schaften auf die Gesiuldheit und Schönheit der Haut einwirkt,
wie es keine andere Toilettcseife verniag. Die Patent-Mvrr-
holin- Seife ist in allen güten Parfümerie - nnd Droguen-
Gefchästen , sowie in den Apotheken rc . » 50 Pfg . erhältlich
und muß jedes Stück die Patent-Nummer 63592'

tragen.

Bekanntmachung
Die von den KanflentcnEngen

Vollmer und Eduard Weyers
inHildenbisher daselbst geführte of¬
fene Handelsgesellschaft ist aufgelöst,
sowie durch Verfügung vom 7.
Oktober 1895 imHandels -Register
gelöscht nnd sind zu Liquidatoren
ernannt , sowie im Handels-Register
eingetragen die beiden bisherigen
GeschäftsinhaberEugen Vollmer
lindEduard Weyers i» Hilden.

Gerresheim , den 7 . Okt. 1895,
Königliches Amtsgericht.

Eintragungen
in das Handelsregister.

Konkiirs -Eröffming:
Hcinr. Rose, Schuhwarenhändler

hier , Kölnerstrnße 40. Konknrs-
verwaltcr Rechtsanwalt Jnstizrat
Euler . Anmeldefrist bis 9. No
vcmber 1895.

Gewandter
Schreiber

mit deutlicher Handschrift fürAbend-
stunden gesucht. Offerten u . P. E.
306 an die Exp . d . Bl . 148

Eine Brennerei in der Nähe
Düsseldorfs sticht einen

Vermittler oder
direkten Abnehmer

von 15 Hektoliter Korn , welcher
etwas Faßgeschmack , zum billigen
Preise. Gefl . Offerten unter LI.
K . 304 an die Exped . d . Bl. 112

Braner-Gefelle
gesucht. 170

Sonnen , Flingerstrassc.
ckuvger vorli . Kaufmann , kath .,

Bescläftipij
zeitweise oder dauernd . 171

Gefl. Anerbieten beliebe man u.
8. A . 307 a. d . Exp . d . Bl . zu richten.
fiXin erfahr, alleiust . kath. Fräul .a .b.
« ^St . sucht Stelle alsGeselischafte-riu od .Repräsentantin bei ein . Dame
od . Herrn mit kl . Familie. Dasselbe
übernimmt auch Hausarbeiteir. Ia.
Zeugnisse stehen z . Verfügung. Fr .-
Angebote uutcr 2 . J . 100 Friedrich-
Karlftraße 26 Oberhauseu Rhl . erb.

Lehrmädchens ^ "
vom Lande , für ein besseres Kolo¬
nialwaren - Geschäft sofort gesucht.

Näh. in der Exp . d. Bl. 176

Kuchermriidchen.
Ich suche ein kath. zuverlässiges

Küchemilädcheu mit nur guten lang¬
jährigen Zeugnissen für einen herr-
schaftlicheiiHaushaltvou4Personen.
Gute Behaudltmg. Off. erb . u.
M. E. 308 au die Exped . d. Bl.

Ein schönes leichtes
und zuverlässiges

Dogen -pftrd
billig zu verkaufen bei 178

C. Krautstein in Erkrath.

Waschkeffer
uudWehkeffe^
ganz v. Schniiedeeif^
welchenichtzerspring,
sind von jetzt ab nicht
teurer wie gußeisern»

Kessel. 31b
H . F. Peltz, ^""'""'- °

Wallstr. 85.

Korffs Kaiseröl,
welches durch seine innere Zusammensetzung , was Leuchtkraft , Entflammungspunkt , beziehungsweise
SicherheitgegenGrploftonundFenersgefahranbelangt , einenbedeutend
höhere» Wert hat , alsalleanderen in Düsseldorf im Handel befindlichen sogenannten Sicher-
heits- und Salonöle, worüber Atteste auf Wunsch zur Verfügung stehen, liefert UUV ItUciU echt
in Kannen frei Haus billigst

die Haupl -Uiederlage von

Ginsterblum & Piel,
Telephon Ur. 260 . Düsseldorf , Kilberstraße 27.

Ziehung 15 . Oktober,
per Los, 1 M , 11 Lose 10 M.

Lebend frische»

Schellfisch und
Kabtiau.

neuen gew. Stockfisch und
Tittltuge, neuen sähen

Laberdan, feinste Sardellen,
Sardinen und Häringe,

Konserven und alle Sorten
prim » Käse empfiehlt

Jakob Klees,
14 Marktstraße14.

, 5000,3000  elc .
°° '

E

£ lugufic Viktoria-Lotterie Wiesbaden,
3 ^ Hauptgm. A.
Sr kratze Berliner Pftrd

'
r-Litterie . »N'Ä/p lÄ "».

'-
HW“ Hauptgewinne M . 30 000, 25 000, 15 000 , 12 000 , 10 000, 8000, 7000 rc.
BgT Grosse chancenreiche
mr dreiklasslge Cleld -Lotterle

zn Münster i . W -, zur Restaurierung der Lambertikirche,yf  Ein ganzes Bolllos , gültig für 3 Klaffen . M . IO, = '/, Vollios 5 M.Ein ganzes Los zur 1 . und S . Klaffe je S M . und zur S . Klaffe 4 M.■W “ Bestellungen per Post sind für 3 Listen und Porto 60 Pfg . mehr beizufügen.
— Ziehung am 14 . Dezember 1895.
Hanphew . fIl. U. 300000, 200000, 100000 , S - 10000
^ 15 642 Gewinne nnd 1 Prämie mit bar M . 1 06 $ OOO.

SSX. lüln a.Franke& Cie. , Biisseldorf, Unter Fetten - •
Hennen 15.

_ F ^ il s els.

na _
Prachtvolle lebendfrische Rahnngen, per

50 M . .
finster Tafelzander , per Vst». [60 Pfg . . feinste
Schollen, per Vfd. 40 Pfg . . fernster Rheinhecht,
p^ Lsd . 76 hfg . , frinster Kresem. per Pfd.36 Pfg .. lebendfrischerSchellfisch und Kabelfa«,neuer gewasserter Kaberdan , per Pfd . 40 Ufa . ,neue geweichte Tittlinge » fr. geräucherter Kachs,

Spickaal , Kieler Sprotten und Kuckinge.
Sämtliche marin. Fische in feinster Mare billigst.

.

PeU»s.SÄr,
Düsseldorf,

Nr . 34 Wielandstr . Nr . 34,
Telephon Nr. 1091.

Fabrik-Seschä (t
%\ für 760

Uetegraphie « . Getephonie.
Engros. Installation . Export.- r

— Aeparalnr - HSerkstälte.

Deutsche und französische

Cogtsac’s»
Arrac , Rum

etc . empfiehlt

Jakob Peters,
I Grafenbergerstrasse l,

Ecke Kölnerstr . am Wehrhahn.
Fernsprecher Jfr. 655.

Civil stand der Stadt Dnffeldorf.
Gestorbene.

Den 4. Okt . Gertr . Momm, 1 I . 2 M,  Ahnfeldstr . Den 5.
Johanna Mn tschle r, 6 M ., Jmmermaimstr . Den 4. Wiarg . Schmitz,4 M . , Thiergartenstr . Flora Geertz. geb . Schade, 59 I ., Ehefrau,
Jmmermaimstr . Den 5 . Heur. Kateiuauu,  11 M. 15 T -, Eiittracht-
straße . Anna Frey tag,  geb . Stein, 52 I , Ehefr., Dcrcudorfersir.
Hrch. Peltzer,  1 M . 15 T ., Bilker Allee . Maria Heriveg,  o . G .,9 I ., led ., Himmelgeistcrstr . Den 4. AdamMüller,  o . G ., 68 I .,W>vr., Himmelgeistcrstr.

ir

in vorzüglicher Qualität
zu billigsten Preisen.

LneippsLkinennachvorschrist.
Specialität:

ErstliDgssaclien.
Hierin größtes imd ältestesGeschäft

am Platze.
Hau8- nnd Zierschürzen

für Damen und Kinder
in großer Auswahl.

Gkschw . Hnirand,
18 Bergerstraße 18.

Ankauf
gebranchter Kleider11. Militär-

Effekten bei
Wallstr. Jai -Ah RIai« Wallstr.
18 «. 28. » ckllllll DH31 , 18 n. 28.

Bitte auf Haus-Nr. u . Firma zu
achten . — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

J. W. Cleff j
IIÜBSCldorf

Bilk.

Cleff s
MB  giftfreie

Condor-Hölzer
einziges Zündholz,

dasan harten, rauhen
Flächen entzündlich,
frei von giftigem Phos*

i phor und Schwefel ist.
Schachtel ä 10 Pfg . in

jedem besseren Ge¬
schäft erhältlich.

• Geruclifrei ! !

Es genügt ein ganz klein.Zusatz von

Sämtliche Socken , Strümpfe in größter Aus¬
wahl und schnellste AnfertigungTa ** MS 511 Bergerstraße

nach Maß hierin empfiehlt *** KÄ1» 0^ z.

Gl:s

SihailellsM!
Infolge der seitens der Eäch-

sischen Vich - Bersichernngs-
Bank in Dresden stattgchab-
ten prompten Regulierung eines
Pferdcschadcus des Herrn Ehr.
Nobcns , Ackerer inWeiswciler,
empfehlen sich zn Versicherungs-
Abschlüssen für alle Ticrgattnn-
geu bei feste», billigen Prämien
(ohne jeden Nach- öder Zuschuß)
alsVertreterderSächsischenBieh-
BcrfichcrnngsbankinDresden:

C . Klingen » Subdirektvr in
Düsseldorf- Karl Jnl . Kuh » in
Gerresheim - Wilh . Kürten in
Ratiugen , Liutorferstr. 50 - Joh.
Goldbachin Kaiserswerth - Aug.
Hermes in Neuß und die allent-
halben bekannten Agenturen.

Thätige Agentenwerden
sSrWIr in jedem , auch dem
kleinsten Orte von vorstehender
Snbdirektion gern angesiellt.

AjAml
ansäratl. gedienteLeute
von Lohaosenn.Bfocknni.

Zur Gründung des Lohauser
und Stocknmer Krieger - Vereins
sind sämtliche gediente Leute ein-
gcladen auf 181
Sonutag, den 13 . Oktober,

abends 6 llhr,
beim Wirte Joseph Esser.
Das provisorische 51omitS.

jeder Art,
feinsteToilcttcn-
schwämme, starke

feine Wagrn-
schwümme,

kräftige Fenster¬
schwämme , extra großeBade¬
schwämmezu Kneipp'schcn Dou-
cheu und Abspülimgen, Damcn-
uud Kinderschwämme cmpsiehlt

vn xrv» L vn detail

Christ . Vertram , Hofl . ,
Bolkerstraße 5 n . Schadoivstraße37.

Suppenwürze, um augenblicklich
jede , auch nur mit Wasser und
Ciulageu hcrgestellte Suppe, über¬
raschend gut und kräftig zu machen.
Zu haben bei Ehr . Unkelbach»

Flingerstr. 22.
Bestens empsoblc » iverden Maggi's
praktische Gicsshähnchcu zum
sparsamen nnd bequemen Gebrauch
der Suppeu -Würze.

Unübertrefflich sind
M. Schreibers

Briloner Pleifen,
per Stück 1,25, 6 Stück zu 6 M-
Jllustr.Preisknrant gratis».franko«

91. Schreiber,
Kaiser!. Königl . Hoff., Düsseldorf.

Mict-Vcrlriige
- in

lluchsormm . Ollitluussanhang
zn haben in der Expedition des
„Tüsscldorscr VolkSblaitcs " .

Tiigl. ft. Scemuslheln
100 Stück 85 Pfg . ,

sowiealleSorte » 1a.Käse,.Sec - und Flussfische,
nenen Laberdan nnd I

Tittlinge rc. rc . empfiehlt |
Eh. Hendrichs,

Wehrhahn 34.
vis - ä- vis Heinestraße.

Freitags MarktKirchPlatz

Liegante Lostüme
werden außer dcmHansc angcfcriigt.
Näheres beiGertrud Schneider»

Lambcttnsstr. 2a, 1 . Etage.

m

i

!i



cc
tzegr. 1830 ) , ,,HUDES (gegr.  1830).

Sonntag , den LS . Oktober , abends Punkt 7 Uhr,
im Paulushause , Loutsenstraße 33:

Ehren -Abend
tn Anerkennung für unser» langjährigen Borfitzenden und Regisseur

Herrn Reinhard Beyer.
Konzert , Theater-Ausführung u . geschloffenes Tanzkränzchen.

Karten find im Voraus beim Oekonomen des Panlushauses,
Beretnslokal Lingen, Hohestraße, sowie bei den Mitglieder» zu haben.
165 Der Vorstand.

Kasernenür. 5
und

35 . H
.

F
. PA, Kasernenstr . 5

und
35.

Empfehle mein grosses Lager in allen Sorten Oefen,
■0 ** nur bestbewäbrter Systeme.

■ehr denn 500 Stück
vorrätig. Dauerbrandöfen

von
Junker Kuli,

Hausen , Jioenholdt,
Wurmhach , Riessner

mit Patent-Sicherheits -Regulator,

Majolika-
Dauerbrandöfen,

Regenerativ - Gas - Heizöfen,
Petroleum- Oefen

sowie die verschiedensten Arten von

BÜ “ BcguSier -Oeten , - WZ
schwarz, bemalt und vernickelt.

Gebrauchte Oefen werden in Zahlung genommen. 901

Tafelh -erd © in jeder Ausführung.

Carl Padberg,
Bankgeschäft , Telephon721 . Königsplatz 2,

An - und Verkauf von Effekten,
Erledigung aller Geldgeschäfte bei billigsten Sätzen.

Kasse geöffnet : 9 - 12, 3— 7 Uhr . 803
A ’HBBBDHmHM

Konditorei D . Kircher,
Bahnstraste 54 . Telephon 1063 . Bahnstraste 54,

Specialitiit : Zwiebackfabrikatiou.
Langjährige Erfahrung und neueste maschinelle Anlagen setzen

mich in den Stand, in der Zwiebackfabrtkatton das Beste zu den
billigsten Preisen zn leiste». Täglich frisch liefere ich:
Kimler -, Kocli - und Tliee -Zwieback,

letztere mit Zucker und Chokoladeguß , Mandeln und Nnßmasse.
Besonders empfehlenswert ist der von mir in Düsseldorf allein

fabrizierte Aleuronat -Zwiebaok . ' P|
Derselbe enthält, laut nachstehender Analpsc , ssehr viel Eiweiß-

stoff , daher hoher Nährwert , ist leicht verdaulich , von gutem Geschmack
und kann als Nährmittel für Kinder und Rekonvalescenten sehr
empfohlen werden. Preis 8 Stück 10 Pfg.

I>. Kircher , Konditor,
Telephon 1063 . Bahnstraste 54 . Telephon 1063.

Plein Aleuronat - Zwieback enthält nach der Analyse von
Prof . Br . I . König
Wasser 4,98«/», Zfickcr 5,76 »/, , Rehfaser 1,62 °/»,
Eiweist 16,97 °/», Stärke rc. 42,83 °/,, Salze 0,93°/,,
Fett 13,67 °/», Dextrin 13,24 »/»,

Fleisch enthält 17 ' /»° /» Eiweiß, Ei enthält 12»/,»/, Eiweiß,
Milch enthält 3 ' /,°/» Eiweiß.

Annähernd erreicht demnach mein Aleuronat - Zwieback Fleisch
an Protein oder Eiweißgehalt, übertrifft aber Et und Milch um ein
Bedeutendes. IVW- Versand auch per Post. 789

i §03er Moselwein,
die Flasche 70 Pfg ., ohne Glas,

. 1898er Rheinwein,
die Flasche 65 Pfg . , ohne Glas,

naturreine » . gut gepflegte Tiscli weine , empfiehlt
Herrn . Craraich,

Fernsprecher 250, Weingrosshandlung, Bismarckstrasse 7.

Rege 1 in iissige

Dampfer - Fahrten
für Personen and Guter.

Wiiitersahrplono 1 .OKN 895ab.
Dusseldorf -Neuss und zurück.

Ah Düsseldorf : I Ab Neuss:
1, — 3, —, 5,15 , 7,30 . _ | 6,30 , 11,— , 2,— , 4,15, 630.

Stunde später.
8,30 , 1, — 3, —, 5,15 , 7,30 . |
Sonn- und Feiertag die 1 . Tour von Neuss 1

Düsseldorf -Heerdt und zurück.
Ab Düsseldorf. An Wochentagen:

8,30 , 11,45 , 1, —, 3, — , 5,15,
6,— , 7,30.

AnSonntagen :8,30, 10,—,1,— , 2,30
3,—, 5,15, 6,—, 7,30.

Düsseldorf -Dormagen und zurück

Ab Heerdt . An Wochentagen : 6,55,
8,30, 11,25 , 2,25 , 4,40,4,50,6,55.

AnSonntagen :7,55,8,50,11,25,2,26,
2,50, 4,40 , 6,55 , 8,30.

An Wochentagen.
*11,45

12,-
12,15
12,30
12,45

1,05
1 .25
2,_
245
2 .25
2 .35
2,45

*6,30
6.40
6 .50
7,—
7,15
7 .35
7 .50
8 -
8,10
8,20
8,30
8 .40

6 ,—
6 . 15
6 .30
6.45
7,-
7 .20
7 .40
8 .15
8 .30
8 .40
8 .50
9,-
3,-
3,10
3.20
3,36
3 .45
4 ,-
4 .15
4.20
4 .30
4 .40
4 .50
5 ,-

Ab Düsseidort
„ Heerdt
„ Hamm
„ Grimlinghausen
„ Volmerswerth
„ Uedesheim
„ Stürzelberg
„ Benrath
„ Zons
„ Baumberg
„ Monheim

An Dormagen
Ab Dormagen

„ Monheim
„ Baumberg
„ Zons
„ Benrath
„ Stürzelberg
„ Uedesheim
„ Volmerswerth
„ Grimlinghausen
„ Hamm
„ Heerdt

Düsseldorf

An Sonn - und Feiertagen:
10,-
10 .15
10.30
10,45
lU-
11 .15
11.40
12.15
12.30
12 .40
12,50u-
U-
7,10
7 .20
7 .30
7,45
8,—
8,15
8.20
8.30
8,40
8,50
9,-

2 .30
2 .45
3,00
3 .15
3 .30
3.50
4 .10
4 .45
5-
5.10
5 .20
6.30
1 .10
1 .20
1 .30
1 .40
1 .50
2 .05
2 .15
2,20
2 .30
2 .40
2.50
3.05

6 ,—
6.15
6 .30
6 .45
7,-
7,20
7.40
8 .15
8.30
8 .40
8.50
9,-
6.30
6 .40
6 .50
7,-
7.15
7 .30
7.45
7,55
8,05
8 .15
8.30
8.45An

Für die im Fahrplan mit * versehenen Fahrten werden Marktbillets
zu ermässigten Preisen ausgegeben. An Bord der Dampfer befindet sich
Restauration . Anlegestelle in Düsseldorf : Rheinquai, oberhalb Damm-
u . BäckerstrT -Ecke, Die Fahrkarten müssen vor Betreten der Dampfer
bei den auf jeder Station befind! Fahrkarten -Ausgaben gelöst werden

Cretsehmar »t * Ol « . , Dampfschiffahrts-Gesellschaftm. b . H.
Die fahrplanmässigen Fahrten nach und von Neuss werden erst nach

Eintritt besseren Wasserstau des aut der Erft wieder aufgeuommen.

0 Unserem 0
0 treuen und illlverehrten Lompaguie-Milgliebc , §
0 Herrn ö

0
0
0
0
0
0
0
0

Heinrich Körte, §
sowie seiner lieben Braut, Vriinlein |it &Anna Krimertti

I flie herzlichsten GM- M Segenswünsche! ®
0 ni ihrer heutigen Vermählung . 0
0 Gewidmet von der 3 . Grenadier - Compagnie0

des St . Sebastianns -Schützen -Bereins Oberbilk.

0GTSSDSSSSSTDSSSD0

■j- nifiiiiiiiiil-a'
iiiuiiu , 4-

Marke : Excelsior per Fl . M . » ,—, V» Fl . 1,60
fortwährend unter amtl . Kontrolle des Städtischen Nahrnngsmittel-
nntersuchnngs - AmteS Hierselbst, empfiehlt als ein hervorragendes
Stärkungs- und Genußmittel, soivohl für Kranke und Rekonvalescenten
wie auch für Gesunde.

S. Rocsch , WkingroPandlung,
«lostcrstraste 22 , Fernsprecher 830.

Dieser vorzügliche Cognac ist laut amtlicher Analyse ein reines
Weindestillat. Die Extraktstoffe sind minimal und stark gerbsänern-
haltig, entgegen den meisten im Handel befindlichen Cognacs, welche
durch Zuckerzusatz rc . vollmundig und mild gemacht sind.

Um Täuschungenvorzubeugen, trägt jede Flasche auf der Etiquette
und Kapsel meine volle Firma , außerdent ist jeder Flasche der dies¬
bezügliche Analysenbefund beigefügt.

Niederlagen zu Originalpreiscn bei den Herren:
Anton Hilgers , Schadowstr . 88, Telephon Nr . 1021.
Karl Hotlinann (Heffeuing 'sKonditorei ), Thurmstr . 5,Teleph 642.
4» » 8t . Dönneneg . Oststr. 109, Telephon Nr . 425.
Aug . Musclie , Sterustr . 20. <!. iVebe , Oststr. 154.
Jean Wilkeu , Parkstr. 47. 977
Frau J . Atzrott , Kronprinzeustr. 49.
W . Kempen , Konsum-Anstalt in Ralingen.
K. Benninghoven in Gerresheim.
Heinrich Huntgehurtli in Benrath.
Geschwister Prang in Hilden.

4 Baarlenier
* ’ ' ►

Jb  empfehlen in bekannt la . Qualität, 587 K
^Hyazinthen für Gläser zum Treiben, sowie inTöPfen , für Jr

a Garten und Teppichbeete , Tulpen , Kaiserkronen , ^
& Omens , Scilla , Slberlca , Narcissen , gefüllteI .ilien
^ und alle andere Sorten in größter Auswahl , Oolchicnm ^
rtin  schönen Sorten, Troehenhlitten , per Stück 30 Pfg . ^
^Marktstraste ^ tzdrÜäSr Otttzv ,

Marktstraste ^

Müvilar- und
Immobil ar - Verkauf.

Herr Friedrich Eggert zu Rath und die Geschwister
Schlemmer lassen
am Montag , den 14 . Oktober d. I.
auf Zahlungsausstand gegen Bürgschaft öffentlich versteigern:

I . vormittags 9 Uhr
die auf dem Gütchen „ an der Hurst" zu Rath befindlichen

Mobilien, insbesondere:
2 vollständige Betten, 1 Kommode , 2 Tische , 1 Bank,
5 Stühle , 1 Küchenschrank , 1 Topfbank , 1 Ofen, 1
Hausuhr , Küchengeräte , 1 Heckselbank , 1 Gartenegge
und sonstige Gartengerätschaften , eine Partie Weizen,
Kartoffeln und die Gartengewächse , 2 Schweine und 3
Ziegen usw.

Steigpreise bis zu drei Mark müssen gleich bezahlt werden-

II. nachmittags 4 Uhr
in dem

‘ des Herr» Joseph Bels
„am Vpserhaus" ;n MH

das an der Hurst zu Rath gelegene Gütchen , bestehend
aus Wohnhaus nebst Scheune , Hofraum , Baumgarten,
Garten und Ackerland, groß im Ganzen 2 Morgen 171
Ruten 25 Fuß.

Antritt : 1 . November 1895.
Natingen , den 30 . September 1895.

Der Königliche Notar:

vr. Pfahl.985

JmmbiliuHnkiiiif.
Auf Anstehen der Erben der zu Düsseldorf - Oberbilk

verlebten Eheleute Gärtner und Wirt Anton Kremer und
Katharina , gebBrauweiler, wird der Unterzeichnete Notar

am Dienstag, den 22 . Oktober 1895,
nachmittags 3 Uhr,

im Lokale des Wirtes Hermann Boecker, Ellerstraße 131,
Hierselbst,

die nachbezeichneten, zu Düsseldorf , in der Gemeinde Oberbilk
belegenen Grundstücke, als:

a) Flur 15 , Nr. 1820/160 , 2758 ' 160 und 4404/160 an
der Ellerstraße und Linienstraße , groß 32 a 8 m, nebst
aufstehendem Wohnhause Ellerstraße Nr. 115, mit Stall
und Scheune , und

d) Flur 15 , Nr . 861/159 an der Höhenstraße , Flurabteilung
„an den Bettlaken, " groß 22 a 36 m,

öffentlich zum Verkaufe ausstellen.
Die Bedingungen , sowie Lagepläne sind beim Unterzeich¬

neten zu erfahren resp . einzusehen.
Düsseldorf.

Der Königliche Notar:

I . Kehren,

d
(eigenes Fabrikat), i

Hold- lind
empfiehlt in grosser Auswahl

Josef Sporrer,
Schadowplatz 9. Schadowplatz 9

tumm

nenester Gas - n . Petrolenm-Motor
in liegender und stehender Bauart,
einzigst billigster und bester Motor

der Neuzeit»
bis jetzt unerreichbar geringster Ges¬

und Oelverbrauch,
elegante Form und grösste Stabilität,
empfiehlt derVertreter fürDüsseldorf

und Umgegend
H * Kram.

NB . Ein 4pferd. Gasmotor ist in
meiner Fabrik für Bau - und Kunst¬
schlosserarbeiten stets in Betrieb zu
sehen. 60
Schiktsenstrasse 64 . Teleph, 1072.

oooo
ooooo

KXX300O0OOQOOOGO OO
Mllcfiikuraiistalt

„Zu den vier Jahreszeiten.
“

Telephon 577 . TrinkZOitl Telephon 1135.

Morgens 7 — 9 Uhr , nachm. 3—5 Uhr.
ROhß MllChzweimal täglich frisch gemolken.
IT ftli nach dem . Prof . Soxhlet’schen
I & HlliGl lilllwll Verfahren sterilisiert.

Prof . GaertnerscheFettmilch, D . R .-P . 9233
hat sich als Säuglingsnahrung vorzüglich bewährt . Täg¬
lich frisch zubereitet , ist sie infolge ihrer Zusammen¬
setzung als der natürlichste Ersatz der Muttermilch an¬
zusehen. Ihre leichte Verdaulichkeit , sowie ihr hoher
Kährwert macht sie besonders geeignet als Nahrung für
schwächliche Kinder , welche durch Verdauungsstörungen
Scrofulose, Rhachitis etc. in der Entwicklung zurück¬
geblieben sind.

I >r . Tiioinashoff.
Alleiniger Inhaber der Licenz zur Herstellung und
zum Vertriebe der Gaertner ’schen Fettmilch im Stadt-

nnd Landkreise Düsseldorf . 111 %

OOOOOQOOOOOOOOOOOOOO

^Heinr
. lraiM/tf

Kohlen, Koaks, Briketts und Brennholz,
empfiehlt zur gefl . Abnahme die Produkte der Zecheu:

Herkules ^ Steingatt , DahlhanserTiefba « ,Julius
Philipp , Eintracht Tiefbau und Aaseuwinkel,

Langenbrahm und Wiefche.
38 Duisöurgerstrahe 38.

Fernsprecher Nr . 1078. [674 ] Fernsprecher Nr. 1078.

Züul -AJLlerlieiligeii-
Wegeu Umzug nach Bliicherstraste 59 verkaufe ich

die noch vorrätigen

X
ui bedeutend herabgesetzten Preisen.

Was nicht vorrätig ist, kann in kürzester Zeit geliefertwerden.

Grabsteingeschäftvon Alb .Küster,
58 Derendorferstratze 58

kaufen.
143

männlich, groß und
zugfesl , billig zu ver-

Vossen links,
Oberkassel.

Pspst-vüste,
Leo XIII. darstellend , billig zu

verkaufen . 995
Fürstenwall35,3 . Et ., 1 mal schellen.

D«ne, »orser
Stadt -Theater.
Direktion : Eugen Staegemann.
Donnerstag , den 10. Oktober:

Novität ! Zum 3 . Male : Novität!
Die Schnietterlingsschlacht.

Komödie in 4Aufz . v.H .Sudermann.
Regie William Schirmer.

A. 7U . Schauspiel-Preise. E. 9-/. Y,
Freitag , den 11. Oktober:

Novität : Zuml -Male. Novität/Der
Geigenmacher von Cremona.
Operin2Bildern V.FrancoisCoppie

und Henry Bauclair,
deutsch von Max Kalbeck.
Mustk von Jene Hubay.

Hierauf:
Novität ! Zum 1 . Male. Novität!

Djamilch.
Rom. Oper in 1 Aufz . v . L. Gallet,

deutsch von Ludwig Hartman ».
Mufik von George Bizet.

Reg. O . Fiedler. Dir. I . Göllrich.
A . 7 11. Opern -Preisc. E. 10 U.

Samstag, den 12. Oktober:
Die bezähmte Widerspenstige.
Lustsp. in 4 Aufz . v . Shakespeare.

Regie William Schirmer.
A . 7 U . Schauspiel-Preise. E . 9 ' /. U

Sonntag, den 13 . Oktober:
Die Zaubcrflöte.

Große Oper in 2 Anfz . v . Mozart.
Reg . O. Fiedler. Dir. I . Göllrich.
A. 7 U . Opern -Preise, E. g. 1V R,

Montag , den 14. Oktober:
Auf eigenen Fitsten.

Große Poffemit Gesang in 6Abllgn.
von E. Pohl.

Reg . F . de Paula. Dir. M . Krause.
A. 7 11. Opern -Preise. E . 10 11.

Dienstag , den 15. Oktober:
Undine.

Zauberoper in 4 Aufz . v. Lortzing,
Reg . O . Fiedler. Dir. Ai . Krause.
A . 7 U . Opern -Preise. E . 9- /. 11.

Mittwoch, den 16. Oktober:
Novität ! Zum 2. Male . Novität!

Djamileh.
Novität ! Zum 2. Male . Novität!

Der
Gcigeumacher von Cremona.
Reg. O . Fiedler. Dir. I . Göllrich.
A . 7 11. Opern -Preise. E . 9 ' /. U.

Donnerstag , den 17. Oktober:
Novität ! Zum 1 . Male . Novität!

Der
Wohlthäter der Menschheit.

Schauspiel i» 3 Aufz . v . F . Phllippi.
Regie William Schirmer.

A . 711. Schauspiel-Preise. S . 9 l /*U.
Freitag , den 13 . Oktober:

Tannhäuscr.
Der Sängerkrieg auf der Wartburg,
GroßeOper in 3 Anfz . v . R . Wagner.
Reg. O . Fiedler. Dir. I . Göllrich.
A . 711. Opern -Preise. E . TO ' /t U.

Q » • • • • • • • • • • • • • *0
• Städtischer |I Männer-Gesang- f
! Verein . 8
* {

Sonulag , deu ! 3 . 0kt . : 0

Ballotage . 1
Von der Reise zurück.

Dr. Heubes, =
Duisburgerstrasse 39.

Znrückgekehrt.
Dr. Höchst,

Ehrenstrasse 15.

Lotterie-
Anzeige.

Die Erneuerungs - Lose und Frei¬
lose zur 4 . Klasse 193 . Lotterie
sind beim Verluste weiteren An¬
rechts , unter Vorlegung der bezüg¬
lichen Lose 3 . Klaffe spätestens bis

Montag den14 . Hkloöer,
abends6 Mhr

in Empfang zu nehmen.
Die KöNigl. Lotterie - Einnehmer:
Wilhelm Bauer, Bilkerftraße ».
C . L . Fuobahu, Reichsstraße 57.
Herrn. vlaruich , Bismarckstraße7.

Wohne jetzt

1 «.
gegenüber der Königsbrncke.

Heinr . Brauer,
Schirmfabrik.

Hch. Manns

4  Seilerei,42 Neustraße 42.
Anerkannt bester und

billigster Bezug in
Gerüststricken,

un block Seil - undTunwerk,
Fahnenletnen , Pflugleinen,
Wäscheleinen, Rouleaux - und
Marquisenkordel, Schnür-

faden, Äiöbelgurte »,sämtliche
Fischnetze, Hängematten,

Fabriklager sämtlicher 493
Lillätsäen, eu gros-pmst.

z>:
verkaufen.

Kaspar Gerresheim, S tteri_

V
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